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Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 

19. Sitzung vom 13. Mai. 

5 Der Bericht der Juſtizkommiſſion über den auf 

Antrag des Abg. v. Huene vom Abgeordnetenhauſe 

beſchloſſenen Geſetzentwurf, betreffend Aenderung des 
ahlverfahrens wird unverändert angenommen. 

Das Haus tritt alsdann in die Berathung der 
Landgemeindeordnung für die ſieben öftlichen Pro⸗ 
vinzen ein. ; 5 

Zu § 1, mit dem eine General-Diskuſſion ver⸗ 
bunden wird, bemerkt 

Graf Hohenthal, die Beſtimmung der Vorlage 
über dos Wahlrecht der Nichtangeſeſſenen enthalte 
ſeiner Anſicht nach eine freundliche Einladung an die 
Sozialdemokratie zur Agitation bei den nächſten 
Wahlen. Es werde ſich zeigen, wer Recht habe, die 
Urheber oder die Gegner des Geſetzes. 

d raf v. d. Schulenburg-Butzendorff beſtreitet, 
nu ein Bedürfniß für die Vorlage beſtehe und er⸗ 
Art, daß er gegen dieſelben ſtimmen werde. 
Die General = Digkuffion wird damit geſchloſſen 
§ 1 unverändert genehmigt. N 

Zu § 2, welcher die Bedingungen der Zuſammen⸗ 
legung der Landgemeinden und Gutsbezirke feſtſetzt, 
at die Kommiſſion eine unweſentliche Aenderung 


beſchloſſen. f 
Graf v. Klinckowſtroem beantragt, dieſen Bes 
ſtimmungen hinzuzufügen: „Wird eine leiſtungs⸗ 


unfähige Gemeinde einem leiſtungsfähigen Gutsbezirk 
zugelegt, ſo bleibt letzterer als ſolcher beſtehen.“ 
Frhr. v. Manteuffel erklärt, daß er nicht auf 
dem Standpunkte des Grafen Hohenthal ſtehe, der 
ie Vorlage als einen politiſchen Fehler erſten Ranges 
bezeichnete, auch nicht auf dem Standpunkte des 
rinzen Carolath, welcher die Vorlage der Stein⸗ 
iS ardenberg'ſchen Geſetzgebung gleichſtellte. Er richtet 
n den Miniſter die Frage, wie es mit dem aktiven 
und paſſiven Wahlrecht zum Herrenhauſe für die⸗ 
lenigen Gutsbeſitzer ſtehe, deren Gut zu einer Land⸗ 
gemeinde zugeſchlagen ſei. 
, Miniſter Herrfurth: Die Landgemeindeordnung 
in der Faſſung, wie ſie heute vorliege, habe ihren 
Urſprung nicht ausſchließlich bei der Regierung ge⸗ 
funden, ſie ſei aus der Faſſung des andern Hauſes 
hervorgegangen und mit den weſentlichſten Beſtim⸗ 
mungen derſelben habe die Kommiſſion des Herren⸗ 
hauſes fie angenommen. Der Miniſter glaubt auf die 
orleſung des Grafen Hohenthal nicht weiter ein⸗ 
ale zu Sollen, denn deſſen Vorwürfe richten ſich 
hang das Abgeordnetenhaus und gegen das Herren⸗ 
des ebenſo, wie gegen ihn ſelbſt. Was die Frage 
anb orredners, betr. das Wahlrecht zum Herrenhauſe, 
d elange, ſo jei dieſelbe ſchon dadurch entſchieden, 
777 ja auch in der Rheinprovinz und in Weſtfalen 
nkommunaliſirte Rittergüter jenes Recht haben. z 
. Graf v. Klinckowſtroem empfiehlt ſeine geftern 
mitgetheilten Anträge. 
Miniſter Herrfurth bittet dieſelben abzulehnen. 
f Graf v. Brühl beſtreitet nicht, daß in dem Ge⸗ 
de inige Verbeſſerungen vorgenommen worden ſind. 
Gut § 2 mit ſeiner Vereinigung und Vernichtung von 
utsbezirken ſei aber derart, daß er, wenn derſelbe 
eine weiteren Aenderungen findet, gegen das Geſetz 
timmen müſſe. 
den Die Anträge des Grafen v. Klinckowſtroem wer⸗ 
an mit geringer Mehrheit angenommen, der Antrag 
nter 3 dagegen mit 77 gegen 59 Stimmen abgelehnt. 
wi m Uebrigen gelangt der $ 2 nach dem Kom⸗ 
ſonsvorſchlage zur Annahme. a 
eine 8 den § 3 beantragt Herr v. Kleiſt⸗Retzow 
N eſtimmung aufzunehmen, der zufolge bei der 
Laſten an derſetzung ſolche Betheiligte, welche vorwiegend 
Teiftungen hie neue Gemeinschaft bringen, zu Voraus⸗ 
Der lichtet werden können. 
angenommen. id mit dem Antrage v. Kleiſt⸗Retzow 
„„S 18, der die Sum 
Kommiſſion dahin abgechodrechtigung regelt, hat die 
welche die erhöhte Stimmen daß die Sätze, für 
eintritt, durch Ortsſtatut umz able der. Grundbeſttzer 
werden dürfen (ſtatt um ein Drittel aste herabgeſetzt 
die Beſtimmung hinzugefügt, daß eine ae hat ſie 
zeränderung der Sätze bei vorhandenem Mißveraſche 
niß der Stimmenvertheilung zur Theilnahme 8 


i i ; den 
emeindelaſten, ſofern fie durch Gemeindebef 
dicht zu Stande kommt, auf Anrufen Bethellhnek 


IS den Bezirksausſchuß vorgeſchrieben werden 


ei Holl 

mach Antrag des Herrn v. Bethmann⸗Hollweg 

Ante ie Erhöhung 1115 Ermäßigung der Sütze vom 

die 9° des Kreisausſchuſſes abhängig und überweist 

Eibe tſcheidung darüber dem Provinziallandtage im 

Helländniß mit dem Oberpräfidenten. 

des err v. Kleiſt⸗Retzow hat gegen den Antrag 

aber 155 v. Bethmann nichts einzuwenden, möchte 

durch ten, daneben die Regelung des Stimmrechts 

8 Ortsſtatut beizubehalten. 

ableh rer v. Helldorf⸗Bedra glaubt den Antrag 
nen zu müſſen. 

Antradls wird mit ſehr großer Mehrheit mit dem 
Ide Bethmann⸗Hollweg angenommen. 

8 7 die folgenden Paragraphen bis einſchließlich 

Nilelangen ohne Diskuſſion zur Annahme. 

achte Sitzung Donnerſtag. 
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Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 13. Mai. 
— Der Wortlaut der Düſſeldorfer Kaiſer⸗ 
rede iſt, da der „Reichsanzeiger“ ihn nicht mit⸗ 


mit 9041, Brandenburg mit 8988, Rheinprovinz mit 
7027, Hannover mit 6773, Sachſen⸗Anhalt mit 6673. 
Auf die acht Anſtalten des Königreiches Bayern 
kommen 11,048 Anmeldungen, auf Sachſen 4838, auf 
Württemberg, Baden, Heſſen, beide Mecklenburg und 
Elſaß⸗Lothringen 2313, 2332, 2387, 2629, 3656 


getheilt hat, immer noch Gegenſtand des Streites. u. ſ. w. 


Es verdient daher hervorgehoben zu werden, daß der 
extrem⸗konſervative „Reichsb.“ „zur Steuer der Wahr⸗ 
heit“ folgende Zuſchrift eines Theilnehmers am Feſte 
mittheilt: „Ich bin bei jenem Feſtmahl zugegen ge⸗ 
weſen und habe den bewußten Trinkſpruch ſelbſt an⸗ 
gehört; ich beſtätige demgemäß hierdurch, daß die 
Schlußworte deſſelben folgendermaßen lauteten: 
„Einer nur iſt Herr im Lande und der bin 
Ich und keinen anderen dulde Ich. In dieſem 
Sinne erhebe Ich Mein Glas und trinke auf die 
Provinz: ſie blühe und gedeihe bis in alle Ewigkeit!“ 

— Die „Köln. Volksztg.“ meldet aus Düſſeldorf: 
Dem Kaiſer wurde hierſelbſt im Auftrage der 
Großinduſtriellen des Rheinlandes ein von Ritters⸗ 
haus verfaßtes Gedicht überreicht, worin der Wunſch 
ausgeſprochen wird, der Kaiſer möge ſich mit Bis⸗ 
marck verſöhnen und denſelben wieder an die Spitze 
der Regierung ſtellen. Der Kaiſer ſoll daraus den 
Anlaß zu dem vielbeſprochenen Schluß der Rede beim 
Ständehausfeſt genommen haben. 

— Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Berlin: In 
Kreiſen des Eiſenbahnminiſters zweifelt man nicht 
länger daran, daß der Rücktritt des Eiſenbahn⸗ 
miniſters Maybach bevorſteht. Derſelbe ſandte 
dem Kaiſer am Sonntag ſein Entlaſſungsgeſuch zu, 
deſſen Annahme nicht zu bezweifeln iſt. Dieſe Nach⸗ 
richt wird diesmal ernſthaft genommen. Als ſein 
Nachfolger wird theilweiſe Geheimrath Jencke (Eſſen), 
theilweiſe der Eiſenbahn⸗Präſident Thielen⸗Hannover 
genannt. 

— Fürſt zu Stolberg = Wernigerode iſt zum 
Kanzler des Ordens vom Schwarzen Adler ernannt 
und hat ſich als ſolcher bereits beim Kaiſer gemeldet. 
Er wird damit Nachfolger des Grafen Moltke. 

— Die Ernennungen zum Kolonialrath werden 

bald erfolgen. Staatsſekretär a. D. v. Jakobi iſt als 
Vertreter der evangeliſchen, Heſpers in Köln als 
Vertreter der katholiſchen Miſſionen in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 
„ Der Ausſchuß der Peters⸗Stiftung 
übertrug heute Oskar Borchert das Kommando der 
Expedition am Viktoriaſee behufs Anlegung einer 
Schiffsbauanſtalt und Hinausſchaffung des Peters⸗ 
Dampfers. 

— An ſämmtliche Provinzialregierungen ſollen 
bereits genaue Anweiſungen über die Handhabung 
des neuen Einkommenſteuer⸗Geſetzes behufs 
Mittheilung an die Landrathsämter ergangen ſein. 

— Graf Udo Stolberg hat im Herrenhauſe einen 
Antrag eingebracht, „in Erwägung zu ziehen, ob ſich 
zur Verhütung einer möglichen Getreidetheuerung eine 
vorübergehende Herabſetzung der Eiſenbahn⸗ 
Gütertarife für Getreide und Mehl empfiehlt.“ 

— Dem Landtage bleibt nach den Pfingſtferien 
noch ein großes Arbeitspenſum zu bewältigen. Außer 
dem Etat und der Landgemeindeordnung und außer 
dem Wildſchadengeſetz ſind in der Hauptſache noch 
die Vorlage über die Sekundärbahnen, das Sperrgeſetz 
und das Rentengütergeſetz, welches letztere jedenfalls 
zur Verabſchiedung kommen ſoll, zu erledigen. Im 
Herrenhauſe will man eine ſehr eingehende Etats⸗ 
berathung vornehmen. Hiernach wird wohl der 
Schluß der Tagung kaum vor der letzten Juniwoche 
zu erwarten ſein. 

— Die Rentengüterkommiſſion hat den Ge⸗ 
ſetzentwurf nunmehr auch in zweiter Leſung erledigt 
und das Geſetz mit allen gegen zwei freiſinnige 
Stimmen angenommen. 

„— Hofprediger a. D. Stöcker ſprach kürzlich 
in einer Verſammlung zu Berlin über den gegen⸗ 
wärtigen Stand der chriſtlich⸗ſozialen antiſemitiſchen 
Agitation: „Man ſagt, wir ſeien brach gelegt, aber 
man legt zuweilen auch ganz gute Felder in Bralge, 
damit ſie im nächſten Jahre deſto fruchtbarer ſind, 
und in dieſem ökonomiſchen Sinne iſt unſer gegen⸗ 
wärtiger Zuſtand thatſächlich der der Brache. Die 
Regierung hat es erreicht durch die Störungen und 
Hinderungen, daß die Bewegung ohne unſere Schuld 
gebrochen iſt; das Klagen hilft da nicht; wir warten 
die Stunde ab, in der wir den Kampf mit Ausſicht 
auf Erfolg wieder aufnehmen können.“ Am 1. Mai 
erklärte Stöcker das deutſche Volk, ſoweit es nicht 
es Feuttisch ſei, für moraliſch bankerott und behauptete, 
BE die Unterſcheidung von wahr und unwahr 

I. Die Zahl der Altersrenten, welche bei den 
31 Invaliditäts⸗ und e enſalten und 
den 8 zugelaſſenen Kaſſeneinrichtungen im Laufe des 
Monats April angemeldet ſind, beläuft ſich auf 
16,188 (gegen 26,780 im Monat März und 40,488 
im Monat Februar und 27,897 im Monat Januar). 
In den erſten vier Monaten nach dem Inkrafttreten 
des Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes ſind 
im Ganzen 111,447 Anſprüche auf Bewilligung don 
Altersrente erhoben worden. Von dieſer wurden 
59,456 anerkannt, 8515 zurückgewieſen und 1082 auf 
andere Weiſe erledigt. Die höchſte Zahl der An⸗ 
meldungen in den verfloſſenen 4 Monaten entfällt 
auf Schleſien, 


nämlich 12,570, dann folgen Oſtpreußen 


* Darmftadt, 13. Mai. Die zweite Kammer 
bewilligte 220,000. Mark für die Erbauung eines 


Rheinhafens bei Oppenheim. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Im öſterreichiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe wurde die Regierung angefragt, welche 
Maßregeln die öſterreichiſche Regierung ergeelfen 
werde, um Leben und Eigenthum der auf der griechi⸗ 
ſchen Inſel Corfu lebenden Oeſterreicher zu ſchützen, 
und den dort blühenden öſterreichiſchen Handel vor 
ungeheuren Verluſten zu bewahren. — Im ungariſchen 
Abgeordnetenhauſe interpellirte der Abgeordnete 
Irauyi das Miniſterium über die Arbeiterunruhen in 
Oroshaza und Csaba. Der Miniſterpräſident Graf 
Szaparh erwiderte, er könne noch nicht ausführliche 
Angaben über die Unruhen machen, da die Unter⸗ 
ſuchung noch nicht abgeſchloſſen ſei, hoffe aber die Be⸗ 
wegung hintanzuhalten und normale Verhültniſſe 
wiederherſtellen zu können. Sebald die Arbeiterklaſſe 


in Ungarn einſehen würde, daß nicht ihre, ſondern 


egoiſtiſche Intereſſen im Spiele ſeien, werde fie den 
Aufwieglern nicht folgen und zur Ordnung und Ruhe 
zurückkehren. Daß dieſe Annahme richtig ſei, gehe 
daraus hervor, daß am letzten Sonntage, als vor den 
Arbeitern aufreizende Reden gehalten wurden, die 
Arbeiter nach Aufklärung ſeitens der Behörde das 
Meeting verließen und die Arbeit wieder aufnahmen. 
Das Haus nahm die Antwort des Miniſterpräſidenten 
einſtimmig zur Kenntniß. 
Frankreich. Prinz Louis Napoleon. bekanntlich 
ſeit Jahresfriſt ruſſiſcher Offizier, iſt Dienſtag Abend 
in ſtrengſtem Inkognito in Paris eingetroffen, wo er 
ſich eine Woche aufzuhalten gedeckt. In Paris nimmt 
man an, daß die Behörden ein Auge zudrücken und 
ihn nicht ausweiſen werden. Es iſt bekannt, daß 
Prinz Louis die ihm von ſeinem unlängſt verſtorbenen 
Vater zugedachte Prätendentſchaft abgelehnt und ſeinem 
in Brüſſel lebenden älteren Bruder Viktor belaſſen hat. 
Italien. Rom, 13. Mal Der Deputirte 
Torraca, Direktor der „Opinione“, veröffentlicht heute 
unter dem Titel „Neutralität oder Bündniſſe“ eine 
Broſchüre, in welcher er die Frage des Dreibundes 
ausſchließlich von dem Geſichtspunkte der italieniſchen 
Intereſſen einer Prüfung unterzieht. Torraca kommt 
zu dem Schluſſe, wenn Italien überzeugt, wäre, daß 
die Tripelallianz ſeinen Intereſſen zuwider. 
hätte es nur nöthig, zu ſagen: „Die Zei 5 
geändert, wir bedürſen des Vertrages „Der chr.“ 
Torraca glaubt indeſſen im Gegentheil, daß die 
meiſten Gründe, welche Italien im Jahre 1881 be⸗ 
wogen, ſich mit Deutſchland und Oeſterreich zu ver⸗ 
bünden, auch heute noch beſtänden. Der Austritt 
Italiens aus dem Bündniſſe würde Mine Löſung der 
ten führen. 


Frage ſein, ſondern nur zu Unzutr⸗ 
riechenland. Aus Corſu 9% gemeldet, die 
Lage habe ſich noch nicht gebeſſer. Yeien neuerdings 
zwei Juden getödtet worden. Tas Judenviertel iſt 
von einem Trupyenkordon umgeben, welchen die Juden 
nicht überſchreiten dürfen. Die Läden ſind geſchloſſen. 
Der Präfekt von Corfu iſt nach Athen berufen; nach 
Corfu iſt ein Stabsoffizier entſendet worden mit dem 
Auftrag, die Ordnung herzuſtellen. In Privatbriefen 
von Kaufleuten aus Corfu, welche das Trieſter „Tage⸗ 
blatt“ veröffentlicht, wird die Lage in Corfu als troſtlos ge⸗ 
ſchildert. Die Behörden erwieſen ſich als vollſtändig macht⸗ 
los. Es find bereits 3000 Juden in Corfu erwerbs⸗ und 
brodlos und fo dem größten Elend preisgegeben. Die 
griechiſche Regierung ſandte aus Patras und Spalato 
Lebensmittel. Der Baron Rothſchild und der Baron 
Hirſch laſſen Geld vertheilen. Der Rabbiner Fomo 
hat ſich neuerdings wieder an den. Metropoliten in 
Athen und den ökumeniſchen Patriarchen gewendet 
und um ihre Intervention gebeten. Auch aus Zante 
lauten die Nachrichten ſehr ernſt. Der Verſuch einer 
Volksmenge, in das Indenviertel einzudringen, der 
am erſten Ofterfeiertage durch die Polizei unter Anz 
wendung von Waffengewalt verhindert worden ſei, 
habe ſich einige Tage ſpäter mit Erfolg wiederholt; 
hierbei ſeien mehrere Läden geplündert und viele 
Juden mißhandelt worden. Der deutſche 
Geſandte in Athen hatte aus Anlaß der Unruhen 
in Corfu eine längere vertrauliche Beſprechung 
mit dem Miniſterpräſidenten Deliyanis, um wirkſame 
Maßregeln zum Schutze deutſcher Reichsangehöriger 
zu erbitten. Von der franzöſiſchen Regierung iſt der 
Kreuzer „Baudin“ nach den Gewäſſern von Corfu 
entſandt worden, um im Nothfalle die franzöſiſchen 
Unterthanen bei den dortigen antiſemitiſchen Unruhen 
au en. Auch die englische Regierung entſandte 
ein Kriegsſchiff dorthin. 7 
i Amerika. San Francisco, 13. Mai. Der 
hieſige Generalprokurator hat mit dem chileniſchen 
Konſul eine Beſprechung gehabt, in Folge deren man 
Maßregeln treffen wird, um Waffen und Munition, 
welche aus den öſtlichen Staaten kommen und nach 
Chile verſchifft werden ſollen, mit Beſchlag zu be⸗ 
legen. 
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Das Attentat 
auf den Großfürſten⸗Thron⸗ 


folger von Rußland. 

Nach einem Drahtbericht des Londoner „Standard“ 
aus Shanghai ſpricht man dem Mordverſuch auf den 
Zarewitſch politiſche Bedeutung ab. Der Schauplatz 
des Verbrechens war der von jedem Vergnügungs⸗ 
Reiſenden beſuchte, maleriſch gelegene Ausflugsort 
Otſu am Brewa-See, etwa ſechs Meilen von Kioto. 
Der Angreifer war ein japaniſcher Gendarm Namens 
Tſuda Sanzo. Mit ſeinem Säbel brachte er dem 
Prinzen eine Wunde am Kopfe bei, die aber — in 
Folge des dicken Sonnenhelms, welchen der Großfürſt 
trug — verhältnißmäßig unbedeutend iſt. Sie wird 
als ein nicht ernſter Säbelhieb an der Schläfe ge⸗ 
ſchildert. Der Großfürſt kehrte mit ſeinem Gefolge 
ſofort nach Kioto zurück, wo er durch geſchickte Aerzte 
verbunden wurde. Der Kaiſer von Japan und ſeine 
Miniſter eilten ſofort nach Kioto, um dem Zarewitſch 
perſönlich ihre Betrübniß und Theilnahme auszu⸗ 
drücken. Man glaubt, der Thäter ſei irrſinnig. 

Daß dieſes Attentat Anlaß zu den verſchiedenſten 
Gerüchten geben würde, war vorauszuſehen. Auch 
die angebliche „Geiſteskrankheit? des Attentäters be⸗ 
gegnet Zweifeln; jo weiß ein H. Tel.⸗B.⸗Telegramm 
aus London zu berichten, daß nach dort eingetroffenen 
Meldungen das Attentat von einem Nilhiliſten 
ausgegangen ſein ſoll, welcher die ganze 
Reiſe in der Verkleidung eines Gensdarmen mit⸗ 
gemacht haben ſoll. Schon in Indien wurde ein 
Attentat verſucht, welches aber damals mißlang. 
Auch über die Schwere der Verwundung kann man 
ſich einſtweilen kein ſicheres Urtheil bilden, obwohl 
man nach der Form der offiziöſen Meldungen an⸗ 
nehmen mußte, ſie ſei nicht ganz unbedenklich. Der 
Großfürſt iſt 23 Jahre alt und hat ſtets als ſchwäch⸗ 
lich gegolten. In Betreff der Verletzung des Zare⸗ 
witſch kurſirt in Petersburg das Gerücht, der Groß⸗ 
fürſt habe eine ſchwere Wunde am Kopf, eine leichtere 
an der Hand. we . 

Ueber den Eindruck, den das Ereigniß in Peters⸗ 
burg gemacht hat, wird gemeldet: Mehr als 4000 
Perſonen drängten ſich um den Atſchinow⸗Palaſt, der 
hieſigen Reſidenz des Zaren, um ſich über den Ge⸗ 
ſundheitszuſtand des Großfürſten⸗Thronfolger zu er⸗ 
kundigen. Als die Nachricht von der Verwundung 
des Zarewitſch eintraf, befand ſich der Kaiſer in 
Gatſchina. Die Kaiſerin fiel in Ohnmacht, als man 
ihr die Nachricht mittheilte und rief aus: „Mein 
Sohn iſt todt! Ihr verbergt mir die Wahrheit!“ 
zol, liche Petersburger Blätter heben die hoch⸗ 

gige That des Prinzen Georg von Griechenland 
yervor, welcher den Großfürſten⸗ Thronfolger vor 
weiteren Angriffen durch den Attentäter bewahrt 
habe. Rußland werde das dem Prinzen niemals ver⸗ 
geſſen. — Die Nachricht über das Attentat gegen 
den Großfürſten⸗Thronfolger hat in allen Schichten 
der Bevölkerung die allgemeinſte und tiefſte Erregung 
hervorgerufen. Ueberall giebt ſich die wärmſte Theil⸗ 
nahme und lebhafteſte Freude darüber kund, daß der 
Thronfolger durch Gottes Gnade am Leben erhalten 
worden iſt. 

Nach in Paris eingetroffenen amtlichen Tele⸗ 
grammen aus Tokio war der Großfürſt⸗Thronfolger 
in einem Juvimska⸗Boote über den See Riva ge⸗ 
fahren und in Otſu angelangt, um ſich nach Kioto zu 
begeben, als er von einem untergeordneten Polizei⸗ 
beamten in einem Anfall von Fanatismus einen 
Säbelhieb über den Kopf erhielt. Der Attentäter 
gehört wahrſcheinlich der Sekte der Samuraiis an, 
die den Fremden ſehr feindlich geſinnt iſt. Die 
Wunde des Großfürſten⸗Thronfolger ſoll drei Zoll 
lang, jedoch nicht tief fein. Nachdem die Wunde ver⸗ 
bunden war, begab ſich der Großfürſt⸗Thronfolger 
mittels Sonderzuges nach Kioto. 2 

Zu dem Attentat gegen den Großfürſten⸗ 
Thronfolger wird noch aus Wien gemeldet: Nach 
bei der hieſigen ruſſiſchen Botſchaft eingeholten Er⸗ 
kundigungen über die Verletzung des Zarewitſch iſt 
dieſelbe durchaus unweſentlich. Die japaniſche Ge⸗ 
ſandſchaft nimmt an, daß es ſich wahrſcheinlich um 
eine ähnliche Sache wie vor zwei Jahren bei dem 
Anfall auf den japaniſchen Unterrichts miniſter handle. 
Jeder, der gewiſſe Zeremonien beim Betreten des 
Tempelgebietes in Kioko verſäume, ſei den Angriffen 
der fanatiſchen Tempelhüter ausgeſetzt. Man glaubt 
auf der Geſandtſchaft, ein ſolcher Tempelhüter habe 
den Großfürſten verwundet. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 13. Mai. Der Kaiſer wohnte am 
Mittwoch der Konfirmation der beiden älteſten Söhne 
des Prinz⸗Regenten von Braunſchweig in der Kapelle 
des Berliner Schloſſes bei. Nach der Feier ertheilte 
der Monarch mehrere Audienzen. Bald nach der 
Aufhebung der Feſttafel kehrte der Kaiſer nach dem 
Neuen Palais bei Potsdam zurück. Am Mittwoch 
Abend begab ſich der Kaiſer nach Hannover, um 
daſelbſt Truppenbeſichtigungen vorzunehmen. 

Sirſchberg i. Schl., 12. Mai. Am Geburts⸗ 
tage der Erbprinzeſſin von Meiningen, 24. Juli, wird 
Kaiſer Wilhelm, wie verlsutet, zum Beſuch in Schloß 
Erdmannsdorf erwartet. x 

* London, 13. Mai. Prinz Heinrich von 


rr 


r 


preiſe 


Preußen und Prinz Max von Baden trafen geſtern 
Morgen in Leith ein und ſetzten am Nachmittage die 
Reiſe fort. 

— Der Erbprinz von Hohenzollern wird ſich 
als Vertreter des Kaiſers zu den Jubiläumsfeſtlich⸗ 
eine des Königs von Rumänien nach Bukareſt be⸗ 
geben. 


Armee und Flotte. 

— Auch in dieſem Frühjahr ſind preußiſche 
Offiziere zu den Uebungen der öſterreichiſchen 
Armee abkommandirt und umgekehrt öſterreichi⸗ 
ſche Of fiziere zu denen der preußiſchen Armee. 
„Paris, 13. Mai. Ein General und mehrere 
höhere Offiziere wurden vom franzöſiſchen Kriegs⸗ 
miniſter zum permanenten Spezialdienſt an der elſaß⸗ 

lothringiſchen Grenze abkommandirt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 13. Mai. Bei der vom 5.—9. Mai er. 
bei dem hieſigen Königlichen Provinzial⸗Schulkollegium 
unter dem Vorſitze des Herrn Provinzial⸗Schulrath 
Völcker ſtattgefundenen Rektoren- und Mittelſchul⸗ 
lehrer-Prüfung haben von 7 Aſpiranten 5 die 
Rektorats⸗Prüfung, von 9 Aſpiranten 4 die Mittel⸗ 
ſchullehrer⸗Prüfung beſtanden. — Die Getreidezufuhr 
aus Rußland iſt eine ganz geringe, es treffen täglich 
ungefähr 12—15 mit Getreide und Kleie beladene 
Waggons hier ein. Auch die Getreidezufuhr auf 
Oderkähnen, die früher ſehr bedeutend war, hat auf⸗ 
gehört. Zum Glück für unſere unbemittelte Be⸗ 
völkerung iſt die Seefiſcherei wieder ergiebiger, es 
werden große Maſſen friſcher Heringe, Flundern und 
Dorſche zu billigen Preiſen eingeführt. 
Marienburg, 13. Mai. Ueber einen Alt 
beſtialiſcher Rohheit erhält die „M. Z.“ ſoeben 
folgende Mittheilung: Eine Frau, die in der Wap⸗ 
litzer Forſt Holz ſuchte, wurde von drei Männern 
angefallen und ihr Gewalt angethan. Nach voll⸗ 
brachter That hingen die Scheuſale ihr Opfer an 
einen Baum und zwar mit dem Kopf nach unten, 
Ein zufällig des Weges kommender Mann befreite 
die Unglückliche aus ihrer verzweifelten Lage, jedoch 
iſt die Frau an den Folgen der Mißhandlungen ges 
ſtorben. Zwei der Uebelthäter ſind bereits von dem 
Gendarm aus Altmark verhaftet. 

„ Menthen bei Chriſtburg, 12. Mai. Der 
hieſige Lehrer Schmidt hat von der königlichen Re⸗ 
gierung zu Marienwerder für erfolgreiche Betreibung 
des deutſchen Sprachunterrichts eine bedeutende 
Gratifikation erhalten. 

Strasburg, Weſtpr. Nate a Diözeſe Stras⸗ 
burg, ohne Patron, Pfarrſtelle, erledigt durch die 
Berufung des Pfarrers Andreae in die Pfarr⸗ 
vikariatsſtelle zu Jeszewo. Einkommen ca. 2430 Mk. 
neben Wohnung, ca. 4200 Seelen, 9 Schulen mit 
12 Lehrern. Die Meldungen ſind an den Gemeinde⸗ 


Kirchenrath zu richten. 
* Kulm, 13. Mai. Das ſtädtiſche Schlachthaus 
welches vergangenen Sommer eröffnet 


K 
. 
wurde, ſcheint doch den gehegten Erwartungen nicht 
zu eniſprechen. Bereits zweimal ſind nun ien de 
Gebühren für Schweine erhöht worden, ſo daß die 
Schlachtgebühr jetzt 1,75 Mk. für ein Schwein und 
1,25 Mk. für ein von auswärts zur Unterſuchung 
eingebrachtes Schwein gezahlt werden muß. Seit 
der Eröffnung bis zum 31. März d. J. wurden laut 
amtlicher Statiſtik 560 Rinder, 2032 Kälber, 492 
Schafe und 2325 Schweine geſchlachtet. Die Fleiſch⸗ 

ſind deshalb auch gegen früher faſt um das 
Doppelte erhöht. — Auf dem Schaubudenplatze ent⸗ 
ſtand am Sonntag Abend eine Schlägerei, wobei ein 
erſt kürzlich von der Feſtung zurückgekehrter Jäger 


einem Ziviliſten ein Auge faſt mit dem Stiefelabſa 
ausſchlug. — Kürzlich iſt der Sohn eines ve 
beſtſituirteſten Bürger unſerer Stadt mit einem 


Frauenzimmer durchgebrannt, nachdem er zuvor ſei 
Vater 250 Mk. . Aa l : 

orn, 13. ai. In Sielce (preußiſch⸗ 
ruſſiſches Grenzgebiet) find die ſchwarzen Wogen de 
gefährlicher Weije aufgetreten. Infolge deſſen iſt 
erſonen unter 18 Jahren der Verkehr über die 
Grenze unterſagt worden. seh 
der Per anal m Se 

erordneten wurde die Tages⸗Ordnung wie 
folgt erledigt. In öffentlicher Sibung geschah die 
Einführung und Vereidigung des neugewählten 
Mitgliedes des Mogiftrats, Herrn S. Ruhm durch 
Herrn Bürgermeiſter Förſter. Der Prozentſatz für 
die zu erhebende Kommunalſteuer wurde wie in 
früheren Jahren auf 280 pCt. feſtgeſetzt. 
85 ee 13. a Eine Anzahl Sachſengän⸗ 
a zurückgekehrt, andere folgen zu den 


kommen, denn der tägliche Arbeitsverdienſt betrug 


Berliner Brief. 
Nachdruck verboten. ; Berlin, den 13. Mai. 


Vor einiger Zeit wußten me ies 
Blätter zu melden, daß Olympias 1 1 
ſpiele auf der ſandigen Ebene Berlins eine Auſe⸗ 
ſtehung feiern würden. Unter dem Protektorat des 
ſich lebhaft für die Sache intereſſirenden Kaiſers 
hätten ſich, wie es hieß, mehrere Architekten ver⸗ 


einigt, um auf der Höhe von Schildhorn, einem an j 


der Havel belegenen beliebten Ausflugsorte der Ber⸗ 
liner, die Anlagen und Bauten zu errichten, welche 
für dieſen Theil des neuerwachten Althelenenthums 
nöthig wären. Was nach der neuen Schulreform 
den Gymnaſiaſten an griechiſchen Verben und Vo⸗ 
kabeln abgegangen, das hätten ſie dann durch die 
Betheiligung an den körperlichen Uebungen im helle⸗ 
niſchen Sthle, erſetzen ſollen. Ich habe zur Zeit 
dieſes Planes gar keine Erwähnung gethan, weil er 
mir doch gar zu haltlos erſchien, und in der That iſt 
er denn als ein ſolcher bereits bezeichnet worden, 
jedoch erſt, nachdem er eine geraume Zeit hindurch 
als etwas durchaus ernſt Gemeintes behandelt wor⸗ 
den. Derweilen aber das Entſtehen eines ſolchen 
Stück Alterthums der Mythe angehörte, iſt dieſes 


wirklich zur Thatſache geworden, nur an einer an⸗ 


deren Stelle und zu einem weſentlich anderen Zwecke. 
Nicht der Erziehung der Jugend zu ſhrperlicher Ge⸗ 
wandtheit und Tüchtigkeit, ſondern wie es der Schau⸗ 
luſt der Alten gedient, ſo heute der Schauluſt der 
Aelteren. Dort nämlich, wo im jüngſten Sommer 
Buffalo Bill ſeine Indianerroſſe graſen und umher⸗ 
raſen ließ, dort wo Wild⸗Weſt mit dem vor⸗ 
nehmſten Weſten ſich berührte, beſitzen wir ſeit einer 
Woche ein „Hippodrom“. Eigentlich iſt es ein Zirkus, 
aber von ſo ungeheurer Dimenſion, daß 15,000 
Menſchen in ihm bequem Unterkommen finden. Ein 
ſchützendes Dach beſitzt als getreue Kopie das Hippo⸗ 
drom nicht. Die Vorſtellungen vollziehen ſich unter 


freiem Himmel, der allerdings nun auch verpflichtet] Einheitstarifs von 10 
iſt, in der Kurmark ein ſo gnödiges Geſicht zu machen,] werden ht 


In der heutigen Sitzumm Oer. 


Sie haben die Sachſengängerei ſatt be⸗“ S 


nur 80 Pf., während hier ein tüchtiger Arbeiter 
täglich bis 3 Mark verdient. gie 

* Niefenburg, 12. Mai. Nach dem vom Vor⸗ 
ſtande erſtatteten Rechenſchaftsbericht zählte der hie⸗ 
ſige Vorſchußverein Ende Dezember v. J. 871 Mit⸗ 
glieder. Aktiva und Paſſiva balanzirten mit 582,488, 92 
Mk. — Im Wege der Zwangsverſteigerung erſtand 
der Kaufmann Herr Max Hirſchfeld hierſelbſt die 
Krökerſche Brauerei für den Preis von 41,380 Mk. 
Dſterode, 12 Mai. In der Jahresverſamm⸗ 
lung des hieſigen Vorſchußvereins erſtattete der Vor⸗ 
ſitzen de Herr Kaufmann Lange Bericht über die Ge⸗ 
ſchäfte des Vereins; er hob hervor, daß dieſelben 
gegen das Vorjahr etwas zurückgegangen ſeien. Der 
Geſchäftsumſatz betrug rund 745,405 Mk., die Ein⸗ 
nahmen bis zum 1. April 1891 beliefen ſich auf 
739,244 ME, die Ausgaben auf 743,754 Mk. Der 
Reſervefonds betrug 8521 ME, das Mitglieder⸗ 
guthaben 54,897 Mk., die Schuld des Vereins an 
Darlehnen 64,725 Mk. Die Mitgliederzahl beträgt 
150. An Dividende werden für das verfloſſene Ge⸗ 


ſpät. Nach dem feſtgeſetzten Termin ſollte ſie bereits 
vor 8 Tagen beginnen, ſie wird erſt nächſten Freitag 
eröffnet werden. Königsberg hat ſich indeſſen mit 
Abſendung der Bilder um eine volle Woche ver⸗ 
ſpätet. Reich an künſtleriſchem Inhalt verſpricht ſie 
aber zu werden. Räuber's „Großer Kurfürſt von 
Warſchau“, Paula Monje's humoriſtiſches Genrebild 
aus der Nationalgallerie, Hellquiſt's „Huß' Gang 
zum Scheiterhaufen“ und eine große Menge tüchtiger 
Arbeiten kleineren Genre's wirken ungemein inter⸗ 
eſſant. Die Zahl der großen, ausgezeichneten Land⸗ 
ſchaften, Marinen, die der humoriſtiſchen Genrebilder 
iſt ſehr bedeutend. 

* [Provinzial⸗Zuchtvieh⸗Ausſtellung.] Be⸗ 
kanntlich wird mit der vom 21. bis 24. Mai in 
Elbing ſtattfindenden großen provinzialen Zuchtvieh⸗ 
Ausſtellung auch eine ſolche von landwirthſchaft⸗ 
lichen Geräthen und Maſchinen verbunden 
werden, um die Landwirthe mit den neueſten Er⸗ 
ſcheinungen auf dem Gebiete der Maſchineninduſtrie 
bekannt zu machen. Die von Seiten des Ausſtellungs⸗ 


ſchäftsjahr 8 pCt. gezahlt. Aus der Vorſtandswahl] komitees ergangene Aufforderung an die Maſchinen⸗ 


gingen ſämmtliche alten Mitglieder wieder hervor. 

Königsberg, 13. Mai. Der Magiſtrat iſt den 
von der Stadtverordneten-Verſammlung in ihrer 
geſtrigen Sitzung gefaßten Beſchlüſſen bezüglich der 
dem Stadttheater zu gewährenden Subvention bei⸗ 
getreten. — Als ein Kurioſum eigener Art darf 
es wohl bezeichnet werden, wenn in unſerer an Steuern 
gerade nicht armen Zeit einer unſerer Mitbürger 
jammt den zu feinem Hausſtande gehörigen Perſonen 
nicht nur nicht zur Kommunalſteuer veranlagt, ſondern 
auch ſonſt von allen Abgaben vollſtändig frei iſt. Der 
Betreffende hat ſeit dem 1. Oktober 1888 vor dem 
Friedländer Thor von dem hieſigen Magiſtrat ein 
Areal von ca. 85 Morgen und das ehemalige Aweyder 
Chauſſeehaus für den Preis von 1750 Mk. gepachtet 
und treibt mit gutem Erfolge Ackerbau und Milch⸗ 
wirthſchaft und einen ſchwunghaften Vieh und Kartoffel- 
handel. An dem Glücklichen find — mirabile dietu — 
Volkszählung, Wahlen ꝛc. ſpurlos vorübergegangen. 
Es ſollen Zweifel darüber herrſchen, ob das in Be⸗ 
tracht kommende Gebiet zur Stadt oder zum Landkreiſe 
Königsberg gehört. 

Tilſit, 13. Mal. Zu einer Gewerbeausſtellung, 
an welcher ſieben Kreiſe der Provinz theilnehmen 
werden, rüſtet ſich unſere Stadt. Mit der Aus⸗ 
ſtelung, welche Ende k. Mts. eröffnet werden wird, 
verbindet ſich eine Lotterie, zu welcher die Gewinne 
den ausgeſtellten Gegenſtänden entnommen werden. 
Zur Ausſtellung gelangen auch ältere Produkte der 
Kunſt und des Gewerbes, beſonders der Hausinduſtrie, 
ne a ttauen. 

emel. Unſer Wahlkreis ſteht demnächſt vor 

einer Neichstagsnenwahl. Von 1867 ab bis ett. 
en welcher Zeit Generalfeldmarſchall Graf von 
ua dieſen Kreis im Reichstage vertrat, hat hier 

Dan ee des Jahres 1881, in welchem Dr. 
olle-Dwariſchken mit einer ſtarken Minderheit unter⸗ 
der ein ernſter Wahlkampf nicht ſtattgefunden. Vor 
= großen Perſönlichkeit des großen Strategen ſtand 
er, Litauer verehrungsvoll ſtill. An einen Wahlſieg 
1 der freiſinnigen Partei war daher nicht zu 
enten. Bei den letzten Februarwahlen erhielt 


Moltke 8476 Stimmen, der freiſinnige Kandidat, 


Rechtsanwalt Scheu⸗Heydekrug 3490. Treten nun 
vie Sreifinnigen in a. Wahlagitation ein, 
Io üt diesmal ein Sieg ihrerſeits keineswegs ausſichtslos. 
— — — . .— ＋ 
Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte ae deugſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
a Mai: Wolkig, bedeckt, Gewitter, Regen, 
16. Mal: Bedeckt, vielfach trübe, Regen, 


kühler, windig. ED: 
Start wolkig, veränderlich, ange⸗ 


17. Mai: 

nehme Luft, lebhafter Wind. 

(Für diefe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find ung 
stets willkommen) 


Elbing, 14. Mai. 


wa 


dung direckdner Enſemble⸗Gaſtſpiel.“ Vielfach 
geäießzeitſchrif äͤnſchen entſprechend, hat ſich Fräulel 
Vernbſchef echo, vom 17—21 ai in 


unſerem Stadttheater nochmals zu gaſtiren. Da 
Enſemble hat im Stadttheater zu Königsberg geradezu 
begeiſterte Aufnahme gefunden und freuen wir uns 
herzlich, während der Zeit unſerer Anstellung durch 
dieſe wahrhaft Fünitleriichen Darbietungen eine ebenfo 
angenehme wid trejjante Unterhaltung zu haben. 
tehe auch In. 16 in der „ Altpr. Ztg.“ 

* lunſere Kuaſtausſtellung kommt diesmal 
wie einſt in Olympia und Rom. Aber die Son 
Homers pfegt das in der Reichs hauptſtadt cbenſe 
wenig immer zu thun, wie im übrigen Deutſchland; 
es ſtellt ſich hier mitunter Regenwetter ein und dann 
haben die Zuſchauer nicht einmal den Troſt, „per 
Nass“ den Vorführungen beizuwohnen. Denn Ein⸗ 
trittsgeld koſtet es natürlich und zwar ſchwankt das⸗ 
ſelbe zwiſchen 6 Mark und 50 Pfennige und dafür 
ſieht man neben den gewöhnlichen Akrobaten und 
Kunſtreitertries dasjenige, was dem E 
einen Namen gegeben: Wagenkämpfe. 
rüdrigem Wagen, wie wir ihn von den Frieſen der 
alten Tempel kennen, ſteht der Roſſelenker und zügelt 
zwei feurige Thiere, mit denen er vor einigen anderen 
Roſſelenkern den Preis gewinnen will. Auf ein ge⸗ 
9 8 Zeichen rollen die Wagen los. In raſender 

ahet, hart aneinandergedrängt, daß man wähnt, jetzt 
miublen fie jeden Augenblick zuſammenſtoßen und zer⸗ 
Sautter. jagen ſie dem Ziele zu, der bekannten 

1 um die es gilt, als erſter drei Mal ; 
51 Pac Dieſe Saule bildete in der antiken Rennbahn 
1 f ppe, an welcher die Wagenkämpfer zu ſcheitern 
Mie dei an man vermag ſich lebhaft vorzuſtellen 
lt ei Hein leicht beweglichen Temperament der 
ſüd chen Völker dieſe Wagenſpiele Veranlaſſung und 
der Zirkus Schauplatz blutiger Kämpfe werden konnte 
Gewettet wie einſt in Bycanz, Rom oder jetzt im 
Hoppegarten darf nicht werden. Dennoch wirkt das 
Schauſpiel fascinirend, theils deshalb, weil es uns eine 
geiſtig vertraute Szene aus der antiken Welt vor⸗ 
führt, theils weil die Gefahr eines Zuſammenpralls 
und der raſende Lauf der Roſſe uns in die höchſte 
Erregung verſetzen. Dieſe Roſſe! Wenn unſere Droſchken⸗ 
gäule nur etwas von deren Feuer hätten. Auch könnte 
es nicht ſchaden, wenn nach ſolchem Tempo die Thiere 
der Pferdebahngeſellſchaft ſich richten dürften. Aber 
nur langſam kommt man mit denſelben vorwärts im 
wirklichen und im übertragenden Sinne. Hatten da 
im Rathhauſe die Sozialdemokraten den Antrag ein⸗ 
gebracht, daß die Geſellſchaft zur Einführung eines 
Pfg. auf allen Linien veranlaßt 

Alſo für einen Nickel ſollte jeder nach 


zwei⸗ 


fabrikanten und Verfertiger von 
lichen Geräthen hat, wie wir 
in den Katalog uns überzeugen konnten, einen 
guten Erfolg gehabt, und ſind wir in der 
Lage, heute ſchon mittheilen zu können, daß von 26 
Firmen mehr oder weniger bedeutende Kollektionen 
ihrer Fabrikate zur Ausſtellung definitiv angemeldet 
ſind. Des uns zur Verfügung ſtehenden Raumes 
wegen iſt es natürlich nicht möglich, alle Namen zu 
nennen; wir heben daher nur einige Firmen hervor, 
welche den Landwirthen längſt als tüchtig und leiſtungs⸗ 
fähig bekannt ſind und die ſich einen größeren Aus⸗ 
ſtellungsraum für ihre Fabrikate reſervirt haben. Wir 
treffen hier im Katalog z. B. an: H. Cegielski⸗Poſen 
(Pflüge, Säe⸗, Ernte⸗ und Dreſchmaſchinen, Schrot⸗ 
mühlen, Pumpen zc.), die Aktiengeſellſchaft H. F. Eckert 
zu Bromberg mit ihren längſt bewährten Boden⸗ 
bearbeitungsgeräthen, Glogowski u. Sohn⸗Inowrazlaw 
mit Lokomobilen, Dreſchmaſchinen von Ruſton, Proktor 
u. Co. zu Linkoln und eigenen Fabrikaten (Tiger⸗ 
rechen, Futterdämpfapparaten und Pflügen), Muscate⸗ 
Danzig, welcher die berühmte Garrett 'ſche Fabrik ver⸗ 
tritt, Hodam u. Reßler⸗Danzig, welche die Lokomo⸗ 
bilen und Dreſchmaſchinen von H. Lanz in Mannheim, 
ferner Feldeiſenbahnen, Mähemaſchinen, Pflügen und 
Milchzentrifugen ꝛc. zur Vorführung bringen werden; 


landwirthſchaft⸗ 
durch Einſicht 


eine größere Anzahl von Milchſeparatoren wird 


die Firma Hermann Koelling in Königsberg i. Pr. 
ausſtellen, dazu andere Molkereigeräthe, Mäh⸗ und 
Düngerſtreumaſchinen c., ferner A. Lenigk⸗Vetſchau 
i. L. (Lokomobilen, Dreſchmaſchinen ꝛc.), Mayfarth u. Co.⸗ 
Berlin (Dreſch und Häckſelmaſchinen, die berühmten Dörr⸗ 
apparate für Obſt, Gemüſe ꝛc.) Paul Mong⸗ 
lowski⸗Marienburg (Dreſchapparate, Mähmaſchinen 
mit Selbſtzylindervorrichtung ꝛc.), Hermann 
Müller⸗Elbing, A. Ventzki⸗Graudenz und Rud. 
Wermke⸗Heiligenbeil mit ihren vorzüglichen Pflug⸗ 
inſtrumenten ꝛc. Die Leſer werden hieraus erſehen, 
daß für alle Zweige der Landwirthſchaft die erforder⸗ 
lichen mechaniſchen Hilfsmittel zur Anſchauung kommen 
werden. Außerdem werden aber noch landwirth⸗ 
ſchaftliche Produkte, Dünge- und Futtermittel, 
ſowie verſchiedene aber noch nicht erwähnte 
Hilfs⸗ und Betriebsmittel ausgeſtellt werden. Aus 
dem reichhalligen, uns vorliegenden Verzeichniß 
heben wir hervor die Fabrik G. Enderweit zu Berlin 


mit einer Sammlung von Stahlwaaren für Land⸗ 


und Forſtwirthſchaft, Gummiwaaren u. dergl., Kelch⸗ 
Dirſchau mit Molkereigeräthſchaften, Schütze⸗Bremen 
mit hauswirthſchaftlichen Maſchinen und Ge⸗ 
räthen aller Art, Emil Milde, Wagenfabrik zu 
Inowrazlaw, mit Fabrikaten eleganterer Ausführung ꝛc., 
dazu von verſchiedenen Fabriken Biertreber, Getreide⸗ 
ſchlempe und Rübenſchnitzel in getrocknetem Zuſtande, 
von mehreren bedeutenden Bierbrauereien (Danziger 
Aktienbrauerei, Wickbold ꝛc.) Bier; endlich erwähnen 
wir noch, daß 
Auguſta⸗Blindenanſtalt zu Königsthal bei Lang⸗ 
fuhr eine Kollektion ihrer von den Zöglingen ver⸗ 
fertigten Bürſten⸗ und Korbwaaren ausſtellen wird, 
um in weiteren Kreiſen für dieſe ſegensreich wirkende 
Anſtalt Intereſſe und Theilnahme zu erwecken. Der 
Ausſtellung wird es mithin an Mannigfaltigkeit und 
dem Beſucher an Abwechslung nicht fehlen laſſen, und 
dürften die im Vorſtehenden erwähnten Abtheilungen 
wohl weſentlich dazu beitragen, das Geſammtunter⸗ 
nehmen zu einem hochintereſſanten und lehrreichen 
Bilde zu geſtalten. — Nach uns gewordener Mittheilung 
dürfte die Elbinger Ausſtellung die größte ſein, 
welche die junge Provinz Weſtpreußen bisher gehabt 
hat; denn es ſollen über 600 Stück Großvieh aus⸗ 
geſtellt werden und zwar 370 Rinder und 250 Pferde. 


* [Here v. Goßler] ſoll zwar zum Obe⸗⸗ 


Belieben weit fahren dürfen, was mit den Beſtrebungen 
des Zonentarifs übereinſtimmt, welcher ja für den 
Bahnverkehr ungefähr das Nämliche anſtrebt. Man 
hätte nun glauben ſollen, daß die Stadtvertretung 
einem ſolchen Antrage entſprechen würde, der einma 
jedem einzelnen Bürger große Erſparniſſe bringen 
mußte, denn gelaufen wird hier nur noch in den 
Fällen, in welchen im erwarteten Waggon — kein 
Platz mehr iſt. Andererſeits hatte die Sache noch 
eine hohe prinzipielle Bedeutung. Der Einheitstarif, 
auf den Tramways der Reichs hauptſtadt eingeführt, 
konnte nicht ohne rückwirkende Kraft für die Argumen⸗ 
tationen bleiben, die dem Zonentarif auf den Dampfbahnen 
das Mort reden, den Dampfbahnen, die ſich dieſer Frage 
gegenüber noch immer auf's hohe Pferd ſetzen. 
Dennoch geſchah das Unerwartete. Mit 4 Stimmen 
Mehrheit wurde der Antrag der Sozialdemokraten 
abgelehnt, denen diesmal auch das konſervativſte 
Gemüth Beifall zollen durfte. Zunächſt iſt es daher 


herum⸗ nichts mit dem Einheitstarif, doch man wird ihn im 


rothen Haufe ſchon wieder auf die Tagesordnung 
ſetzen und dann fragt es ſich, ob er abermals fo ſchnell 
wird eingeſargt werden. Sollte aber die Abſicht 
beſtehen, dann hätten die Stadtväter gerade jetzt die 
beſte Gelegenheit, den paſſenden Sarg hierfür ſich 
auszuſuchen und zwar auf der Ausſtellung, die nur 
aus dieſer unſer abgeſchloſſenes Daſein umſchließenden 
Geräthſchaft beſtehen ſoll. Sollte man es glauben: 
Eine Sargausſtellung wird man in den nächſten 
Tagen hier eröffnen, als ob bei uns chineſiſche Eigen⸗ 
heiten und Sitten herrſchten, nach denen bekanntlich 
der Sohn ſeine Eltern, der Gatte die Gattin, der 
Freund den Freund ſchon bei Lebzeiten mit dieſem 
letzten Hauſe beſchenkt. Da aber bei uns die Pietät 
ſich in ganz entgegengeſetzter Richtung äußert, indem 
der ſchmerzliche Augenblick der Trennung niemals 
erwähnt und noch weniger ad oculos demonſtrirt 
wird, ſo verſtehe ich den Zweck der ganzen Sache 
nicht, deren Veranſtalter ſich ruhig begraben laſſen 
können. Eine Sargausſtellung in Berlin: Färwahr 
die „todte Saiſon“ muß uns bereits gewaltig nahe 
gerückt ſein. Heinrich Blankenburg. 


auch unſere heimathliche Wilhelm⸗ 


präſidenten auserſehen ſein, nach der „Köln. Ztg.“ 
aber nicht für Weſtpreußen. 

* [Der Liederhain] unternimmt am 31. Mai 
feinen diesjährigen Frühſpaziergang nach Vogelſang. 

* Zum Provinzial⸗Sängerfeſt in Memel] 
haben ſich, wie wir dem „Mem. Dpfb.“ entnehmen, 
von auswärts 780 Sänger angemeldet, ſo daß mit 
den 120 Memeler Sängern auf einen Geſammtchor 
von 900 Stimmen gerechnet werden kann. 

* [In den Sälen des Goldenen Löwen 
findet am 8. und 9. Juni die diesjährige Provinzial⸗ 
verſammlung der vereinigten Barbier⸗, Friſeur⸗ und 
Perrückenmacherinnungen Weſtpreußens ſtatt. Jede 
Stadt der Provinz ſchickt auf 10 Innungsmitglieder 
je einen Delegirten zu den Berathungen; von hier 
aus werden abgeordnet die Herren Robitzki und 
Siebert. Die Innung Elbing bringt einen Antrag 
ein, nach welchem die Abhaltung des Bundestages der 
deutſchen Barbiere nicht mehr wie bis dahin auf 
Süddeutſchland und Berlin beſchränkt bleiben, ſondern 
auch auf die Provinzial⸗Hauptſtädte Preußens aus⸗ 
gedehnt werden ſoll. Der erſte Tag iſt ernſter Arbeit 
gewidmet. Am zweiten Tage ſollen Ausflüge nach 
unſerer weiteren Umgebung unternommen werden. 

* [Spazierfahrten nach Kahlberg] macht an 
den beiden Pfingſtfeiertagen Dampfer „Iris“. Näheres 
über die Abfahrtzeiten und die Fahrpreiſe findet man 
im Inſeratentheil. 

* [Nach den amtlichen Veröffentlichungen 
des königl. prenßiſchen ſtatißiſchen Amtes 
ſtellen ſich die Einwohnerzahlen der Städte der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen nach dem Beſtande vom 1. Dezember 
1890 wie folgt: Danzig 120,459, gegen 1885 
4,92 pCt. mehr, Elbing 41,578 (8,62 pCt. mehr), 
Thorn 27,007 (12,97 pt. m.), Graudenz 20,393 
(17,63 pCt. m.), Dirſchau 11,903 (6,79 pCt. m.), 
Marienburg 10,275 (1,37 pCt. m.), Konig 10,101 
0,59 pCt. m.), Kulm 9762 (2,14 pEt. weniger), 
Marienwerder 8579 (6,19 pCt. mehr), Pr. Stargard 
7083 (6,77 pCt. m.), Dt. Krone 6950 (4,48 pCt. 
mehr), Schwetz 6707 (5,66 pCt. m.), Kulmſee 6332 
(27,46 pCt. m.), Strasburg 6123 (12,10 pCt. m.), 
Dt. Eylau 5707 (24,88 pCt. m), Neuſtadt 5531 
(6,86 pCt. m.), Jaſtrow 5286 (4,76 pCt. m.), Brieſen 
5039 (8,27 pCt. m.), Neuenburg 4808 (1,84 pCt. m.), 
Löbau 4592 (2,77 pCt. weniger), Rieſenburg 4586 
(7,05 pCt. m.), Berent 4299 (2,19 pCt. m.), Mewe 
4080 (9,35 pCt. weniger), Flatow 3852 (0,72 pCt. 
weniger), Lautenburg 3713 (4,18 pCt. mehr), Zempel⸗ 
burg 3510 (3,54 pCt. weniger), Pr. Friedland 3472 
(3,60 pCt. m.), Krojanke 3308 (2,80 pCt. m.), Schlo⸗ 
hau 3281 (1,01 pCt. weniger), Chriſtburg 3116 
(3,65 pCt. w.), Roſenberg 3055 (4,81 pCt. w.), 
Tolkemit 3046 (6,99 pCt. m.), Hammerſtein 2957 
(0,81 pCt. m.). Tuchel 2825 (7,71 pCt. w.), Schöneck 
2814 (3,79 pCt. w.), Gollub 2737 (3,87 pCt. w), 
Neumark 2727 (1,83 pCt. w.), Tiegenhof 2622 
(4,62 pCt. w.), Podgorz 2490 (26,27 pCt. mehr), 
Neuteich 2425 (2,15 pCt. m.), Baldenburg 2399 
(1,46 pCt. w.), Märk. Friedland 2265 (7,17 pCt. w.), 
Stuhm 2263 (1,12 pCt. m.), Schloppe 2233 (2,67 
pCt. m.), Tütz 2229 (9,00 pCt. m.), Leſſen 2191 
(0,23 pEt. m.), Biſchofswerder 1948 (4,04 pCt. w.), 
Putzig 1876 (0,43 pCt. w.), Rehden 1871 (3,61 pCt. 
weniger), Vandsburg 1779 (6,65 pCt. m.), Kamin 
1559 (6,35 pCt. w.) Gorzno 1514 (6,49 pCt. w.), 
Garnſee 1153 (4,86 pCt. w.), Landeck 980 (2,24 
pCt. w.), Kauernick 886 (6,24 vCt. w.) Die größten 
Landgemeinden ſind Mocker 10.048 (47,20 pCt. m.), 
Ohra 6568 (14,99 pCt. m.), Zoppot 4081 (17,03 
pEt. mehr), Oliva 3804 (0,86 pCt. weniger), 
Czersk 3149 (13,81 pCt. mehr), Pangritz Kolonie 
2886 (13,58 pCt. m.), Stutthof 2495 (0,20 pCt. m.) 
Prauſt 2391 (0,93 pCt. m.), Carthaus 2300 (217 
pCt. m.), Zippuow 2258 (5,13 pCt. m.), Zeitung 
Graudenz 2205 (6,42 pCt. m.), Pelplin 2118 (13,88 
pCt. m.), Sturz 2016 (1,93 pCt. m.), Oſche 1936 
(8,88 pet. m.). & 

Neue Poſthülfsſtelle. Wie wir erfahren, 
wird in dem Orte Königshagen bei Trunz vom 
16. d. M. eine Poſthülfsſtelle in Wirkſamkeit treten, 
deren Verwaltung dem Beſitzer Johann Gehrmann 
daſelbſt übertragen iſt. Die Poſthülfſtelle erhält ihre 
Verbindung mik dem Poſtamte in Elbing und den 
Poſtagenturen in Damerau und Trunz durch den 
nach Trunz fahrenden Landbriefträger, Abgang von 
Elbing 5,30 früh, Rückkunft nach Elbing 6,30 Nachm, 
und die Botenpoſt nach Trunz, Abgang von Elbing 
11,15 Vormittags, Rückkehr nach Elbing am anderen 
Tage 9 Uhr Vormittags. Der Inhaber der Poſthülfſtelle 
beſorgt die Beſtellung der Briefſchaften, Zeitungen 
und gewöhnlichen Packete für Königshagen und ſeine 
an leitung. ute früh wurde auf 

Telephonleitung. Se Bun der Telephon 


ingarter Chauſſee mit 
a nach dem Gut Weingarten begonnen. Der 


jetzige Beſitzer des Gutes, 195 Schröter läßt alſo 
zune Verbindung mit der ſtädtiſchen Telephonleitung 
herſtellen. 

* [Generalverſammlung. 


— 


In den Pfingſt⸗ 


1 ferien dieſes Jahres wird in Danzig die diesjährige 


17. Generalverſammlung des Vereins von Lehrern 
höherer Unterrichts⸗Anſtalten der Provinzen Oſt⸗ und 
Weſtpreußen abgehalten werden. Für die Verhand⸗ 
lungen dieſer Verſammlung am Vormittage des 
19. Mat cr. iſt die Benutzung der Aula des ſtädt. 
Gymnaſiums zu Danzig in Ausſicht genommen worden. 
( Awangsverſteigerungen in Weſtpreußen. 
Das 372 Morgen große Häniſchſche Grundſtück in 
Neumühl bei Tuchel foll am 1. Juni, das 748 Mor⸗ 
gen große Adrianſche Grundſtück in Marienwerder 
am 27. Juni, das 190 Morgen große Kunigkſche 
Grundſtück in Betznitza im Kreiſe Strasburg am 8. 
Juli, das 910 Morgen große Kallienſche Grundſtück 
in Sonnenwalde bei Rieſenburg am 11. Juni ver⸗ 
ſteigert werden. 
(Ordensverleihung. Dem Kataſter⸗Kon⸗ 
troleur a. D., Rechnungs⸗Rath Wohlfarth zu Anger⸗ 
burg iſt der Rothe Adler⸗Orden vierter Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. N 8 
„[Der freieſte Mann] in Deutſchland dürfte 
bisher ein im Kreiſe Kulm anläſſiger Beſitzer gewesen 
ſein, der als zu keinem Orte gehörend betra = 
wurde. Wie geſchrieben wird, hauſt in dem genanft“ 
ten Kreiſe ſchon zehn Jahre lang ein Käthner, obne 
daß er bisher in irgend einer Liſte geführt worden 
wäre. Derſelbe war deshalb auch von allen Steuern 
befreit, andererſeits konnte er ſich aber nie an ical 
Wahl betheiligen. Das beklagenswerthe Schi 
dieſes Mannes, von aller Welt vergeſſen 
würde wohl mancher Mitbürger gern ge Ku 
* (SKollefte,) Am zweiten Bringftfelertag, rovinz 
in ſämmtlichen ng 8 Kirchen der Miſſion 
ante woe eine Se sum sten der 
unter den Heiden abgehalten werden, 8 
“ (Lotterie! Dem geſchaftsführe nen 2355 
der in der Zeit vom 21. bis 3 lung it die 
Elbing ftattfindenden gewerblichen Au ft 


Verlooſung von Ausſtellungs⸗ und anderen nützlichen 

egenſtänden am 25. deſſelben Monats geſtattet 
worden. Es können bis 15,000 Looſe zum Preiſe 
von 1 Mk. für jedes einzelne Loos in der Provinz 
Weſtpreußen ausgegeben und vertrieben werden. 

* Verausgabung von Rückfahrtkarten mit 
Gutſcheinen nach Berlin.] Die ſog. Bonbillets, 
welche in dieſem Jahre zur Ausgabe gelangen, be⸗ 
rechtigen nur zum Anſchluſſe an die in Berlin zum 
Verkaufe ſtehenden Sommerkarten und feſte Rund⸗ 
reiſekarten. Es dürfen demnach dieſe Gutſcheine nicht 
mehr wie in früheren Jahren bei der Löſung von 
zuſammenſtellbaren Rundreiſebillets in Anrechnung 
gebracht werden. 

[Eine Aenderung an den Lokomotiven, 
die jetzt allgemein eingeführt wird, beſteht darin, daß 
10 Dampfpfeife einen tieferen Ton erhält. Dieſer 
un weiter vernehmbar fein und auch bei ſtarkem 

ebel noch durchdringen. : 

nach Die Obſternte] verſpricht in dieſem Jahre, 
nach dem reichen Blüthenanſatz der Obſtbäume zu 
ſchließen, eine reiche zu werden. F 

„Die fteigenden Getreidepreiſe] fangen an, 
auf die Ernährungsverhältniſſe unſerer Bevölkerung 
empfindlich zu wirken. Ein Lokalberichterſtatter ſchreibt 
uns darüber: Ein geſtern gekauftes friſches Roggen⸗ 
rod nahmen wir zu wiegen Veranlaſſung und fanden 
ein Gewicht von nur 3 Pfund. Bei Weizenbackwaaren 
macht ſich die Verringerung der Größe noch fühlbarer. 

Das alte Abramowski'ſche Haus!, innern 
Mühlendamm, g 
rau Wittwe 
geriſſen und wird gegenwärtig an der Fundamentirung 
Schaun terführung des geſchmackvollen Zauns des 


* 


diechelſtempelſteuer für die Zeit vom 1. April 1891 


Ernte, an Herrn Gutsbeſitzer Funck Pr. Reſengarth. 
Sale onnemonats Mai, gleich dem Spinat, Spargel, 


ler bei Arm und Reich gleich beliebt zu ſein; ja, 


Gacketerng oder einen Fetthering mit Milch in 
der 
Caviar ſtellen. — Und wie liebt man erſt im Volke 


tin eMittete ſich ohne Weiteres feinem Genuſſe hingeben 
did de 
e ni 

Geige 
geht das M 
Balken der 
Heringstopf, 
liner nach dem anderen, ſaugen daran, um das kärg⸗ 


d 
wa Setften Armuth gilt. Deshalb ift der Mai der 


beſſ 
een B. i 
Ankunft h) 


dam h 
Ungep.) eichzeitig Arbeit, Verdienſt und Nahrung. In 


d 


ei wird 
die Beute iſt, zeigt der Umſtand, daß allein 
ie Nite 13 bis 23 Millionen gefangen werden. 
berſ kützlichkeit des Fiſches dokumentirt ſich in den 

chiedenen Metamorphosen, die man mit ihm 
ehmen kann und deren jede ihm einen 
zu verleihen im Stande iſt. Im Handel 
oder 


rige N 

zart anch nicht gelaicht haben und vorzugsweiſe 
U 5 

Bi Ge na Ben Sant, aßgelent haben, Hohlheringe, 

er egr 7 

als auch die 

Wu jet nd nge ie: kann, wenn fie 
eſen Geſtalten der dart It 90 

ſſt immer appetitlich, m AR: auch erſcheint, er 

ſogeſehen von ſeiner an nehmen und geſund, ganz 

Saft als Tröſter — im bee en Eigen⸗ 

At en M 

Ni Jult in dichten Schaaren in unfern Gewaſſern 

Binnengewäſſer vielfach 

daß die jungen 


Pfund ür das erſte Tauſend (etwa ein halbes 

955 15 blorut von 17 Fingerlänge ſoll ein Preis 

Dun Wert ark, für jedes fernere Tauſend 10 Mark 

K ie Aale breußiſchen Fiſchereiverein bezahlt werden. 

60 Eis nd mit viel reinem naſſem Waſſerkraut 

a br, ale Gin, ne Holzliſte zu bringen und mit der 
U 


and dei Langfuhr zu verſenden. Die Verpackungs⸗ 


te f 
e e 
a dem die B 
Enes in 
8 Fon Pill 


reiſe, die in der That aber den Fiſchfang ausüben. 
Die Netze dieſer Leute ſind derart eingerichtet, daß ſie 
auf der Oberfläche des Waſſers gar nicht zu ſehen 
ſind, und daher fällt es auch ſo ſchwer, die Fiſcheret⸗ 
ſtellen zu ermitteln, um die Fanggerätſchaften konfis⸗ 
zieren zu können. Selbſt bei der ſchärfſten Aufſicht 
dürfte dem Unweſen nicht zu ſteuern ſein und der 
einzige Troſt unſerer Fiſcher iſt der, daß die Ausbeute 
der Wildfiſcher nicht bedeutend ſein kann, weil ſie nie 
lange auf einer Stelle verweilen können. i 

* ([Von dem Pr. Holländer Viehmarkte 
kommend, wurden geſtern Nachmittags ganze Koppeln 
von Rindvieh durch unſere Stadt getrieben. Der 
weite Weg und die große Hitze hatten die Thiere er⸗ 
mattet, ſo daß viele hinſtürzten. Ein mächtiger Stier, 
welcher ſich in der Bahnhofsſtraße nicht mehr von 
dem Pflaſter erheben konnte, mußte mit Hebebäumen 
auf einen Wagen und dann in den Stall geſchafft 
werden. 

* Diebſtahl.] Einem in der Königsbergerſtraße 
wohnhaften Privat⸗Nachtwächter wurde geſtern im 
Laufe des Tages, als Niemand zu Hauſe war, mittels 
eines Nachſchlüſſels eine Anzahl Porzellan⸗Taſſen, 
zwei Theekannen, ein Kanarienvogel, ein Portemonnaie 
und andere Gegenſtände geſtohlen. Der Dieb iſt an⸗ 
ſcheinend mit den örtlichen Verhältniſſen ſehr vertraut 
geweſen. 


Arbeiterbewegung. 

— Nach den in Brüſſel vorliegenden Nachrichten 
aus Mons und Lüttich hält die Beſſerung der Lage 
in den Streikgebieten auch heute an. Namentlich 
aus letzterem Orte wird gemeldet, daß ſämmtliche 
Arbeiter bei der „Sociéts de Sclessin“ und der 
„Société anonyme de construction de la Meuse“ 
die Arbeit wieder aufgenommen haben. In Gent 
herrſchte geſtern vollkommene Ruhe. Die Metall⸗ 
arbeiter in Brüſſel beſchloſſen in einem Meeting den 
allgemeinen Streik. Vielfach ſind in Belgien Arbeiter, 
welche in den Streik eingetreten ſind, entlaſſen, weil 
ſie dadurch den Lohnkontrakt gebrochen haben; eine 
Wiederannahme derſelben ſoll nur den Bedürfniſſen 
entſprechend und zu neuen ſehr ſtrengen Bedingungen 
ſtattfinden. Wie der „Patriote“ meldet, hätten Strei⸗ 
kende vier Reiſende, unter ihnen deutſche Angehörige, 
vollſtändig ausgeplündert. In dem Bergwerke „Es⸗ 
perance“ entdeckte der Gendarmerie-Lieutenant André 
32 mit Lunten verſehene Dynamitbomben. Der 
Lütticher Advokat Journez wurde verhaftet, weil er 
die Arbeiter zu Gewaltthätigkeiten aufgefordert. Die 
Gendarmerie fand vor der Kohlenzeche Horloz bei 
Lüttich mehrere Dynamitpatronen. Man vermuthet 
einen Anſchlag gegen die in das Streikgebiet ent⸗ 
ſendete Kavallerie. Die Brüſſeler Metallarbeiter be⸗ 
ſchloſſen in einem geſtrigen Meeting den allgemeinen 
Streik. Im Allgemeinen ſcheint die Streikbewegung 
ihren Höhepunkt erreicht zu haben. 


Jagd, Sport und Spiel. 

»Ein neuer Schachwettkampf, der in Ha⸗ 
vannah zum Austrag kommen ſoll, iſt zwiſchen 
Steinitz und Michail Tſchigorin, den beiden 
hervorragenden Meiſtern auf dem Schachbrett, für 
Ende dieſes Jahres vereinbart worden. Als Sieger 
in dem Matſch ſoll erklärt werden, wer zuerſt zehn 
Partien gewonnen hat. Der Siegespreis, welchen ein 
Komitee in Havannah zahlt, beträgt 2000 Dollars. 
Michail Tſchigorin hat mit Steinitz, den man den 
„großen Schachmeiſter der Welt“ nennt, bereits tele⸗ 
graphiſch zwei Partien geſpielt und ihn in beiden 
geſchlagen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Genua, 12. Mai. Der Gerichtshof verurtheilte 
den aus Preußen gebürtigen Kanzler in contumaciam 
zu 4 Jahren Zuchthaus und einer Geldſtrafe von 
5000 Lire wegen Verführung ſeines Freundes Maſtacchi, 
eines Beamten im Geniekorps, zur Auslieferung wich⸗ 
tiger Feſtungspläne, welche Kanzler dann dem deut⸗ 
chen Konſul zum Kauf anzubieten verſucht hatte; 
als er ſich entdekt ſah, war er entflohen. 


Vermiſchtes. 


* Berlin, 13. Mai. Die Bildniſſe des Ober⸗ 
Bürgermeiſters Dr. v. Forckenbeck und des Prof. 
Dr. Virchow werden anläßlich des 70. Geburts⸗ 
tages dieſer verdienten Männer im Sitzungsſaale der 
eee im Berliner Rathhauſe einen Platz 
erhalten. 0 

Einer der letzten Briefe Moltke's, vielleicht 
der letzte, iſt an Frau F. Bortſch in Libau (Rußland) 
gerichtet und der Adreſſantin gerade am Todestage 
des Feldmarſchalls zugegangen. Frau Bortſch hat 
unter ihrem Schriftſtellernamen, F. Leoni, Meſcht⸗ 
ſchersky's Roman „Einer von unſeren Moltke's“ ins 
Deutſche überſetzt und denſelben in der Verlagsanſtalt 
von Schottländer in Breslau erſcheinen laſſen. Nach⸗ 
dem nun im Auftrage der Ueberſetzerin von der 
Verlagshandlung dem Grafen Moltke ein Exemplar 
dieſes Buches zugeſchickt war, erhielt dieſelbe nach⸗ 
ſtehenden Brief: „Geehrte Frau! Ich danke beſtens 
für das mir überſandte Buch „Einer von unſeren 
Moltke's“, das ich mit größtem Intereſſe geleſen habe 


— 


und vortrefflich überſetzt finde. Sehr ergebenſt Graf 


Moltke, Feldmarſchall. Berlin, 21. IV. 91 ö 
London, 12. Mai. Die Influenza breitet ſich 
hier immer weiter aus. 58 Unterhausmitglieder ſind 
erkrankt. Es hat ſich die Meinung geltend gemacht, 
daß das Parlamentsgebäude von Mikroben infieirt ſei, 
ſo daß vorgeſchlagen worden iſt, das Gebäude zu 
desinfiziren. Unter den an der Influenza Erkrankten 
befinden ſich Lord Albemarle, Lord Salisbury, Hicks⸗ 
beach, Lord George Hamilton und John Morley. 
Infolge von Erkrankungen von Richtern und Lehrern 
wurden verſchiedene Gerichtshöfſe und Schulen 


. 

eſt, 13. Mai. Heute Nachmittag explo⸗ 

55 in der Citadelle am Blocksberg eine 
onen, wodurch die dort belegene Kaſerne in 


Brand gerieth; das Feuer wurde ſofort gelöſcht. 


22816 a 8 Erg Pr 
2 Pr., Mai. s 
präfident Dr. v. Schlieckmann iſt Bm Kae 
Schlaganfall betroffen worden. Sein Zuſtand 
iſt beſorgnißerregend. 5 a 
Königsberg i. Pr., 14. Mai. Der Ober⸗ 
präſident Dr. v. Schlieckmann iſt den Folgen 
des geſtern erlittenen Schlaganfalles Nachts 
erlegen. 2 
Luxemburg, 14. Mai. Der Mörder des 
Oberſtlieutenauts Prager in Metz iſt im be⸗ 
nachbarten Dorfe Hollerich arretirt. Es iſt 
ein deutſcher Deſerteur, bei einem Ackersmann 
bedienſtet; er hat die That eingeſtanden. 
Der Chronometer und das Portemonnaie 
des Ermordeten wurden bei ihm vorge⸗ 


funden. 


| j 


Paris, 13. Mai. Die Kammer hat den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Wetten auf den Rennplätzen 
mit der Beſtimmung genehmigt, daß zu Gunſten der 
öffentlichen Armenpflege von den Wetten eine Steuer 
zum Voraus erhoben werden ſoll. 

Monts, 13. Mai. Vergangene Nacht explodirte 
in Framéries eine Dynamit⸗Bombe; außer der Zer⸗ 
trümmerung einiger Fenſterſcheiben richtete dieſelbe 
indeß keinen Schaden an. 

La Louviere, 13. Mai. Der Arheiterſtreik greift 
um ſich. In der Kohlengrube von Mariemont ſind 
nahezu ſämmtliche Arbeiter ausſtändig. Man be⸗ 
fürchtet, daß das Walzwerk von Baume wegen 
Mangels an Feuerungsmaterial zum Stillſtand ge⸗ 
zwungen werden könnte. 

Brüſſel, 14. Mai. Geſtern Abend 
proteſtirte eine Verſammlun unter freiem 
7 gegen das vom Bürgermeiſter er⸗ 

aſſene Verbot einer Kundgebung. Gegen 
1000 Perſonen zogen zur Börſe und griffen 
das große Polizeiaufgebot an, welches erſt 
nach vorheriger Verſtändigung die Oberhand 
behielt. Zehn Verhaftungen wurden vorge⸗ 
nommen. a 
London, 14. Mai. Der Prinz von Wales 
iſt leicht an Influenza erkrankt. 

London, 14. Mai. Ein engliſches Kriegs⸗ 
chiff geht nach Corfu zum Schutz der engliſchen 

nterthanen ab. 


rr ⁵˙ . EEESCESCHFENTEEREN. 
Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 14. Mat, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Ruhig. Cours vom 13.5. 14.5. 
34 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 9620 96,20 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbrieſe. 96,20 96,20 
Oeſterreichiſche Goldrente . 95,10 95.10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 89,70| 90,25 
Bel Vanfnoien pi > 239,20 240,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,80 | 172,90 
Deutſche Reichsanleiſghe 105,60 105,70 
4 pEt. preußiſche Conſols 105,40 105,60 
4pCt. Rumänie 35,50 85,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prloritäten 111,50 111,20 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom 1315. 14.5. 
Weizen Mai . 240,50 | 243,— 
Sept.-Oft, . | 218,— | 213,70 
Roggen höher. 
Mai 201,50 202.50 
Sept.⸗Okt. 184,70 185,70 
Petroleum loco 22,30 22,30 
Rüböl Mai 59,80 60,30 
Sept.⸗ Okt. 60,20 60,10 
Spiritus 70er Mal⸗Juni 51,10 51,30 


Königsberg, 14. Mal. (Von Portatius und 
wit 3 Boll, Mehl und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſcha 
Spiritus pro 10,000 L/ excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 


Loco contingentirt 70,75 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 0 5 
Mai nicht contingentirt 50,50 „ 


— — 
Danzig, den 13. Mai. 

Weizen: loco ſtetig, 100 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inl. , hellbunt inländiſch — A. 
hochbunt inländiſch 136—142 %, Termin Juni⸗Juli 126pfd. 
zum Tranfit 184,00 , per Sept.⸗Okt. 180pfd. zum 


Tranſit 164,00 A 
Roggen: loco feſt, inländ. — , ruſſiſch und 
zum Tranſit — , per Mai- Juni 120pfd. 


polniſch 
zum Tranſit 145,00 4, per Sept.⸗Okt. 120pfd. zum Tran⸗ 
fit 136,50 4&4 
Gerſte: gr. loco inländiſch 160% 
„ kleine loco inl. — 
Hafer: loco inländiſch — A 
Erbſen: loco inländiſch — A 


Königsberger Produetenbörſe. 
13 


12. . 
Mai. 
| RM. R.⸗Mk. 


Tendenz. 


eigen, hochb. 125 Pfd. 220 50 | 226.20 unverändert 
Roggen, 120 Pfd. 192,00 193,00 feſt. 
Gerste, 107/8 Pfd. 148,50 | 148,50 unverändert 
Safer, feiner 162.00 10200 do. 
147,50 147.50 fil. 


Erbſen, weiße Koch⸗ 
übſen ; 5 1 1 e 


’ 


5 Spiritusmarkt. . 

Danzig, 13. Mai. Spiritus pro 10,000 Liter, loco 
ontingentirt —,— Br., 68,75 Gd., pro Mai kontingentirt 
—,— Br., 68,75 Gd., pro November⸗Mai kontingentirt 
—,— Br., 60,00 Gd., loco nicht kontingentirt — Br., 
48,75 Gd., pro Mai nicht kontingentirt — ,— Br., 48,75 Gd., 
pro November⸗Mai nicht kontingentirt —,— Br., 41,00 Gd. 

Stettin, 13. Mai. Loco ohne Faß mit 50 % Kon, 
ſumſteuer 70,00 loco mit 70 „A Konſumſteuer 51,20 A: 
pro April⸗Mai 51,00 l, pro Auguſt⸗Sepbr. 51,60 A 


Zucker bericht. 

Magdeburg, 13. Mai. Kornzucker exkl. von 92 pCt. 
Rendement 17,90. Kornzucker exkl. 88 pCt. Rendement 
10,90. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 14,25. ne 
Ruhig Gemahlene Raffinade mit Faß 28,25. 
Melis I mit Faß 26,75. Matt. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 13. Mai, Morgens 8 Uhr. 


Baro: n 

Stationen. | meter. Wind. | Wetter. | ratur 
. Cels 

Memel 764 16 wolkenlos 
Neufahrwaſſer 764 JO wolkenlos 11 
Swinemünde 765 N wolkenlos 9 
Berlin 760 [N wolkenlos 13 
Wien 762 NNW wolkenlos 14 
Kopenhagen 764 [WNW wolkig 14 
Petersburg — — — 2 
Stockholm 757 [SW wolkig 14 
Haparanda 755 [SW halb bed. 4 
Hamburg 765 |NNM wolkenlos 12 

Ueberſicht der Witterung. 


Der Luftdruck iſt über Mittel⸗CEuropa hoch und leich⸗ 
mäßig vertheilt. Das Wetter ift & Dent cle 
warm, heiter und trocken; nur in den ſüdlichen Gebiets⸗ 
88 5 9 Gewitter ſtattfanden, iſt el 1955 

e . ie Nachmittagstemperaturen erhoben fi) ge 
vielfach auf über 25 Grad. l . f 


waaren-Fabrik v. 


Deutſche Seewarte⸗ 
8. Renee. 


Gummi- 

| einfte Spezialitäten. 
Zollfr. Verandt durch W. II. Mielck, in 
furt a. M. Special⸗Preisliſte in verſchloſſenem 
Convert ohne Firma gegen Einſendung von 
20 Pf. in Briefmarken. 


Paris. 


Ein neuer Triumph der medieiniſchen 
Wiſſenſchaft. 
(Lungentuberculoſe in Fe Stadium 

x geheilt.) 

So ſchwierig es iſt, bei vorgeſchrittenen Stadien 
von Lungentuberculoſe wirkliche Erfolge zu er⸗ 
zielen, ſo gelingt es doch in vielen Fällen durch 
energiſche und ſyſtematiſche Behandlung den Zer⸗ 
ſtörungsprozeß der Krankheit zu ſiſtiren und hier⸗ 
durch Heilung herbeizuführen. Den Beweis hierfür 
liefern die zahlreichen amtlich beglaubigten 
Heilungen, welche durch die Sanjana⸗Heilmethode 
erzielt und bereits an dieſer Stelle veröffentlicht 
wurden. Da es im öffentlichen Intereſſe liegt, 
Jedermann ſo viel wie möglich durch unwiderleg⸗ 
bare amtlich beglaubigte Thatſachen von der Heil- 
barkeit dieſer Jahr aus Jahr ein ſo viele Menſchen 
dahinraffenden Krankheit zu überzeugen, ſo 
bringen wir nachſtehend wiederum ein neues amt⸗ 
lich beglaubigtes Zeugniß zur öffentlichen Kenntniß. 

Herr Oeconom Stendel zu Gr. Mangels⸗ 
dorf bei Jerichow (Pr. Sachſen) an die Direktion 
der Sanjana-Company in Egham (England), amt: 
lich beglaubigt durch Herrn Gemeindevorſteher 
und Ortsſchulzen Wilke zu Gr. Mangelsdorf. 

Hochlöbl. Dirertion! Nachdem ich Ihre wirklich ſo 

heilbringende Kur beendet habe und durch dieſelbe auf 

wunderbare Weiſe ven meinem e jährigen chroniſchen 

Lungenleiden (Tuberculoſe) wieder hergeſtellt bin, 

fühle ich mich auf das allerdringendſte veranlaßt, 

Ihnen meinen innigſten Dank darzubringen, denn 

nach irdiſchem Beiſtand bin ich nur durch Ihre Hilſe 

und Ihren guten Rath zur völligen Geſundheit ge⸗ 
langt. Ja ich bin ſo außerordentlich gut ausgeheilt, 
daß ich ſchon 5 Wochen nach Beendigung der Kur 
auf der Militäraushebung zur Artillerie angeſetzt 
worden bin. Mein Körpergewicht hat allmählich bis 
auf 170 Pfund zugenommen, die Kräfte fteigen fort⸗ 
während, auch Appetit und Schlaf ſind ſehr gut. 
Nach ſolch ſchneller Rettung kann ich es garnicht unter⸗ 
laſſen, der Sanjana⸗Company meinen aufrichtigſten 
tauſendfachen Dank nochmals zu erſtatten. Ihrer 
großen Hilfe gegenüber kann ich ja nur außerordent⸗ 
lich Kleines thun. Allzeit und gerne bin ich bereit, 
durch Empfehlungen Ihre werthe unübertreffliche 

Heilmethode überall zu verbreiten und dadurch den 

Menſchen in Ihrer Kur einen wirklichen Lebensretter 

bringen. In dankbarer Hochachtung 

Franz Stendel, Oekonom. 
Gr. Maugelsdorf b. Jerichow (Pr. Sachſen), 8. April 1890. 

Die Sanjana⸗Heilmethode beweiſt ſich von 
zuverläſſiger Wirkung bei allen heilbaren Nerven- 
Lungen mit Rückenmarkleiden. Man bezieht dieſes 
berühmte Heilverfahren jederzeit koſtenfrei durch 
den Seeretär der Sanjana- Company, Herrn 
Hermann Deege zu Leipzig. 

Ein gewiſſes körperliches Wohlbehagen, 
neue geiſtige Spannkraft empfindet man nach dem 
Genuß von 1 bis 2 Kola⸗Paſtillen, bereitet von 
Apotheker Dallmann. Dieſelben beſeitigen auch ſofort 
alle Müdigkeit und Schlappheit nach körperlichen 
(3. B. Bergklettern) und geiſtigen Anſtrengungen, 
verhindern das Außerathemkommen, und be⸗ 
fähigen den Menſchen größte Strapazen mit Leichtig⸗ 
keit zu ertragen. Schachtel 1 Mk. in der Apotheke 
Zum goldenen Adler, in den Apotheken von 
F. Eichert, Häusler und Pohl, ſowie in der 
Polniſchen Apotheke in Elbing und in der 
Löwenapotheke in Dirſchau. . 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Käthe Beer⸗Königsberg 
mit dem Redacteur Dr. Balduin 
Herrmann⸗Danzig. N 
Geſtorben: Frau Hauptmann Marie 
Baranowsky⸗Tilſit, 30 J. Frau 
Olga von Sanden, geb. Mielke-Giel⸗ 
gudyßki, 35 J. Zimmermeiſter Adolf 
Majewski⸗Thorn. Ernſt Trenk⸗Pod⸗ 
govz, 89 J. Berthold Stolp⸗Lang⸗ 
fuhr. Kgl. Major a. D. Bernhard 
von Sanden ⸗ Freienwalde a. O. 
Gutsbeſitzer-Wittwe Wilhelmine Buch⸗ 
holz, geb. Rautenberg-Wargen 83 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 14. Mai 1891. 

Geburten: Cantor David Baum⸗ 
ſtein, T. — Schloſſer Johannes Janzen, 
T. — Arbeiter Rudolf Melzer T. — 
Schmied Franz Harwardt, T. — Her⸗ 
mann Schulz, S. 

Eheſchlieſzungen: Schmied Guſt. 
Wichert⸗Elb. mit Maria Hildebrandt⸗ 
Elb. — Schuhmachermeiſter Guſtav 
Herrmann⸗Elb. mit Eveline Wenzel⸗Elb. 

Sterbefälle: Arbeiter Peter Quin⸗ 
tern, 37 J. — Hospitalitin Wwe. Marie 
Dorothea Wagner, geb. Bierwulf, 91 J. 
— Ortsarmer Gottfried Schulz aus 
Pangritz Colonie, 69 J. — Ober⸗Poſt⸗ 
jeeretär a. D. Carl Chriſt. Gotth. Stöl⸗ 
= 61 J. — Schmied Herm. Schulz, 

3 St. — Uhrmacher Julius Robert 
Otto, 35 J. 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt N ' 

Heute Nacht um 3 Uhr ſtarb unſere 
u innigft gare Mutter und Groß⸗ 
mutter N a 

Dorothea Wagner, 
eb. Bier wolf, 
in ihrem 89. Lebensjahre. 

Elbing, den 14. Mai 1891. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Wittwe Marie Schamke 
und Sohn. 

Die Beerdigung findet Montag, den 
18. d. M., Nachmittags 3 Uhr, auf 
dem Heil. Leichnam-Kirchhof ſtatt. 

Anerkannt | 
billigſte ua 


Cotthuſer Buckskin, 
Kammgarn und Cheviotſtoffe. 
Jedes Maaß. Muſter frei. 
E. Mauno, Fabrikl. Cottbus. 


Kun Austellung. 


Eröffnung am Freitag, 15. d. M., 
Vormittags 11 Uhr, in der Bürger⸗ 
Reſſource. 


Stadttheater in Elbing. 


Sonntag, den 17. Mai 1891: 
1. Dresdner Geſammt⸗Gaſtſpiel. 
Gaſtſpiel von 
Marie von Moser-Sperner, vom Hoftheater 
in Petersburg, 
Henriette Masson,v.fgl.Hofth.i. Dresden, 
Emil Reubke, vom Hoftheater in Deſſau, 
Director Emil Hahn, Ehrenmitglied des 
Hoftheaters in Meiningen. 
Ein Tropfen Gift. 
Schauſpiel in 4 Akten von Oscar 
Blumenthal. 


Hertha. Marie von Moser-Sperner. 
Lothar. Emil Reubke. 
Vahlberg Dir. Emil Hahn. 


Montag, den 18. Mai 1891: 
2. Dresdner jan: Gaftipiel, 
1 In 


Luſtſpiel in 4 Akten v. 
Corinna 
Tilli 

Dr. Müller , 


Franeis Stahl. 
Frau v. Moser-Sperner. 
Henriette Masson. 
Emil Reubke. 


Dienſtag, den 19. Mai 1891: 
Marianne, ein Weib aus dem Volke. 


Marianne . Marie von Moser-Sperner. 
Bertrand Emil Reubke. 


Anfang 8 Uhr. — Ende nach 10 Uhr. 
i Billet⸗Preiſe: 
Prosceniumloge f. 4 Ab. 10, einz. 3 M. 


Eſtrade 55 e e 
Sperrſitz 1 Ren h 
Mittelloge m 4, m 1,25 m 
Numm. Parterre „ 4 


Eſtr.⸗Stehpl. 1,50, Sperrſ⸗Stehpl. 1,25, 
Seitenloge 0,75, Amphitheater 0,50, 
Gallerie 0,30 M. 

Die Tageskaſſe im Stadttheater iſt 
von 10 bis 1 Uhr Vormittags und von 
4—5 Uhr Nachmittags geöffnet. 
Abonnement⸗-Billets für die 4 Abende 
können nur bis Sonnabend Abend ab- 
gegeben werden. 

Der Einzel⸗Verkauf findet am Sonn⸗ 
tag im Stadttheater an der Kaſſe ſtatt. 


Spazierfahtfen 


nach 
* Kalılberg. 
ser HÜNDLLN. — 
An beiden Pfingſtfeiertagen, Sonn⸗ 
tag, den 17. Mai, und Montag, den 


18. Mai, macht D. „Iris“, Capt. 
. Extrafahrten nach Kahl⸗ 


Abfahrt von Elbing Nachm. 2 Uhr, 
Fe bon 9 90 50 Abends 8 Uhr. 
„ Paſſagiergeld hin und zurück 1 M. 
Kinder die Hilfte 3 


Elbinger Ianpffhifs-Afederei 


» Schichau. 


. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Svangsvolfftredung 
f 


ſoll das im Grundbuche i 
Band III Blatt 801 ar on 
des Ackerbürgers Joseph Lemke 
in Tolkemit eingetragene, in Tolkemit 
Herrenſtraße Nr. 98b belegene Grund⸗ 
ſtück Tolkemit Nr. 143 4 


am 14. Juli 1891, 
Vorm. 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht, an Ge⸗ 
richtsſtelle, Zimmer Nr. 12, verſteigert 
werden. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird ; 
am 14. Juli 1891, 


Mittags 12 Uhr, 
daſelbſt verkündet werden. N 
Das Nähere ergiebt der Aushang 
an der Gerichtstafel. 
Elbing, den 12. Mai 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Alelier L Künstl.Zahnersalzeit, 
Spezialität: 


Piombiren und Patent. 
federgebisse. 


Sprechstunden von 9 bis 6. 


C. Klebbe, 


Zwangs versteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Ellerwald 
Band V Blatt 65 auf den Namen der 
mit dem Juljus Will in Güter⸗ 
gemeinſchaft lebenden Lonise Will, 
geb. Redmer eingetragene, in Eller⸗ 
wald belegene Grundſtück Ellerwald 
Nr. 125 


am 10. Juli 1891, 
Vorm. 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — an 


Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 12 ver⸗ 
ſteigert werden. 


Das Urtheil über die Ertheil e 
Zuschlags 1155 über die Ertheilung des 
am 14. Juli 1891, 
Vorm. 11 Uhr, 


daſelbſt verkündet werden. 

Das Nähere ergiebt der Aushang 
an der Gerichtstafel. 

Elbing, den 11. Mai 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


— — nn 
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Lot derie 
SBmärhlichen Ausstedung 


in Elbing. 
Ziehung 25. Mai 1891. 
Jedes 15. Loos gewinnt. 
Loose à 1 M, 11 Loose für 


10 M. sind zu beziehen durch 
die General-Unternehmer 


Carl Meissner, u. Theodor Bertling, 
Elbing l anzig, 
sowie von den durch Placate 
kenntlichen Handlungen und in 


der Exped. d.,, Altpr. Ztg.“ 
Zur Verloosung sind bestimmt: 


EI Danzig 
1 77 
1 8 ” 
1,2 1% ; 

1 „ 5 2 
2 „ zu je 100 M. 

5 


1 Hauptgew. i. W. v. 1500 JI. 
Gewinne 


- 


* 50 55 250 55 
19 W 00 
150 ” * 5 „ 250 „ 
IR ni 3 „ 450 


Lim Ges.-W. v. 1200, 
1000 Gew. i. Ges.-W. v. 6000 M. 


＋ 
Von höchſter Wichtigkeit für die 


uge 
Augen edermanns. 


er. White's Augen⸗ 
aller, welches ſeit 1822in verfchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden 


f iſt, hat 
* mehrfachen Nach ahmungen und 
äuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo⸗ 


gegen man 


ſich aber ſchü 5 
man beim 0 ſchützen kann, wen 


Ankaufe deſſelben nur das 
25 Dr. Whites er 
ALM, von TraugottEhrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 


7 länglich vierkantigen Glas⸗ 
cken, er⸗ 

der ea Dr. 
ugenwaſſer von Trau= 
gott Ehrhardt, em Erinuet, 
Kupfer⸗Bronee⸗Schrift, welches meine 
irma: Traugott Ehr- 


aſchen mit gebrochenen 
habener Gl 
Whiters Auch 


Ahardt in De 
mit nebenſtehendem 


Schutzmarke. 
dieſer en . 
— 5 Vas Nahen verſchloſſen iſt 


wird 


ſandt durch 


in Elbing. 


(Thomas Salt & Co. Burton), 


Anguftinerbrän- Münden 
m vorzüglicher Qualität empfiehlt 
ee — 
Moſele, Rhein⸗ Roth⸗ 
und Portweine, 


in ebenfalls vorzüglicher Qualität, halte 


ſtets auf Lager und empfehle di 
angelegentlichſt. —— 


F. W. Abitz. 
Feinſtes 


Drovencer Speifeöl 


neuer Ernte traf ein bei 


Inn. Mühlendamm Nr. 202 1. Rudolph Sasse. 


Loose 


zur gewerblichen Au 


(Auswärtige zahlen für Porto 103 
a1 Mark ® 


ind zu haben in der 


trägt, 
= pen 
Vals Schutzmarke ( acmite) 
in der beigegebenen Broſchüre 
verſehen und mit dem Siegel 


ahmung wird gewarnt. 
Das Buch über Diele Heilmethode 
gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 


Leon Saunier’s Buchh. 


Acht Gigl Porter 


W. Abitz. 


Hamburger Caffee, 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 

verſendet zu 60 u. 80 Pf. das Pfund 

in Poſtkollis von 9 Pfd. an zollfrei, 
Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 
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Zu haben in Edding bei Herrn 
R. Selkmann, Brückſtr. Nr. 29. 


Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Winterausgabe 1890091, 
nebſt Poſtanſchlüſſen iſt zu haben 

(pro Exempl. 10 Pf.) in der 
Exped. der Altpr. Ztg. 


Putzleder 


in reichſter Auswahl empfiehlt 
Bernh. Janzen. 
= Fir die die Ausſtellung 
vom 21. bis 24. d. Mts. 
beſuchenden auswärtigen Gäſte wird noch 


eine gräßere Anzahl von 
Mohngelegenheiten 


gebraucht. 

Wir fordern nicht nur die Gaſt⸗ 
hausbeſitzer, ſondern auch die Bürger 
von Elbing hiermit auf, die von ihnen 
vergebbaren Wohngelegenheiten auf 
Bureau III. zu Rathhauſe bei Herrn 
Nerlich gefälligſt ſchleunigſt, unter 
Angabe der Preiſe anzumelden. 


Das Comité. 
J. Auftr.: A. Kuntze. 
wei Stuben, Küche, Garten und 


Bleiche von ſofort zu vermiethen 
Kalkſcheunſtraße 9/10. 


Königsberger Pferde⸗Lotterie. 


Königsberg, den 13. Mai. 
Bei der heute ſtattgehabten Ziehung 
der Pferdelotterie ſind Hauptgewinne 
auf folgende Nummern gefallen! 
1. (Viererzug) Nr. 69832. 
2. (zweiſp. Landauer) Nr. 27724. 
« (sweilp. Jagdwagen) Nr. 85874. 
„(zweiſp. Herrenphaeton) Nr. 102287. 
Gweiſp. Kavalierwagen) Nr. 60704. 
Leinſp. Dogcart) Nr. 101464. 
„ „ ) Nr. 89532. 
„Gweiſp. Parkwagen) Nr. 69748. 
„(Rappſtute) Nr. 46471. 
(„ Nr. 79797. 
uchsſtute) Nr. 18062. 
(hellbraune Stute) Nr. 78694. 
(braune Stute) Nr. 75120. 
(braune Stute) Nr. 15037. 
(Mappe) Nr. 71938. 

- (Rappftute) Nr. 5678. 
„(brauner Wallach) Nr. 114468. 
rauner Wallach) Nr. 35641. 

19. (a pwallach Nr. 49780. 
„(Rappwallach) Nr. 60427. 
wei Rappen) Nr. 20184. 
raue Stute) Nr. 8950. 
(blapſtute) Nr. 11414. 
25. (Raue Stute) Nr. 3116. 

5. (Rappe) Nr. 118554. 
„(brauner Wallach) Nr. 48231. 
braune Stute) Nr. 12871. 

Rappftute) Nr. 30275. 

Grauſchimmelſtute) Nr. 34319. 
appwallach) Nr. 75001. 

brauner Wallach) Nr. 14520. 

32. (brauner Wallach) Nr. 8249. 
brauner Wallach) Nr. 104320. 
il „ ) Nr. 79580. 
rule, „ Nr. 19606. 
„(braune Stute) Nr. 62356. 
(braune Stute) Nr. 44608. 
uchswallach) Nr. 77439. 
(Fuchsſtute) Nr. 53623. 
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August Wernick Nachf. 
Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. 7, 
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in 


Kleiderstoffen und Besätzen, 


Neuheiten 
Sommerumhängen, 
Promenades und Jaquettes, 
Blousen in Wolle u. Batist. | u 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 62. Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 62. | 


E. Scheffler, 
| 


Fenſter⸗ u. Spiegelglad-Handlung. Bau⸗ u. Luxus⸗Glaſerei. 
29. Lange Hinterstrasse 29. 


St. Jacobs⸗Magentropfen. 


Unerreicht bei n und Darmkatarrh, Magenkrampf B 
n. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athem, ſaur. 
Aufftogen, Ekel, Erbrechen, Blähung, Gelbſucht, Milz-, 
m N Leber- u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. ſ. w. 
— Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Prospekt. 
Per Die a 
e ” 

ſende gratis und frunco an jede Adreſſe. 

| | 154 oer ae ler ber bei Bi ber A Ring ofen e 


Das beſte Heilmittel gegen alle Nerven ⸗Leiden it Pre. 
Dr. Lieber's ächtes Nerven⸗Kraft⸗Elixir. In Flaſchen zu 1½, 3, 5 1. 
9 M. erhältlich im Haupt⸗Depot in Danzig bei Alb. Neumann, Lange! 
Markt 3, en gros; in den Depots in Dirſchan in der Löwenapotheke un“ 
in Braunsberg bei Apotheker F. Fritsch. 


r A c 


kein Geheimmittel, die 


in 


Be ile a. jed. Flaſche angegeben. 
aſt allen Apotheken & . loste 2 l = 


— — 


Einladung zum Abonnement auf: 


Große Ausgabe: 4 1 Kleine Ausgabe 
vierteljährlich if l fl i E vierteljährlich 
90 Pf. 60 Pf. 


Zeitſchrift für leichte und geſchmackvolle Handarbeiten mit Ic gl Original⸗ 
a für Cauevasſtickerei, Application, Plattſtich, Filet⸗Guipüre 
und Häkelarbeiten, ſowie zahlreichen ſchwarzen Vorlagen für Häkel⸗, Filet⸗ 
Klöppel⸗, Strick⸗ und Stickarbeiten 2c. dc. N 1 
Monatlich ein Heft mit reich illuſtrirtem Text, einer farbigen Tafel mit fein 
colorirten, ſtylgerechten Originalmuſtern und einer Unterhaltungsbeilage. N 
Die Arbeitsſtube bietet auch Müttern und Lehrerinnen reiches Material, in ihren 
Töchtern und Schülerinnen den Sinn und die Neigung zur Handarbeit zu er 
wecken und zu fördern. 
Einige Urtheile der Preſſe: * 
Voſſiſche Zeitung (Berlin). Die Menge farbiger Originalmuſter für Cane⸗ 
hübſch ausgeſtattete Zeitſchrift „Die Ar⸗ vasſtickerei verſehene Zeitſchrift „Die Arbeits⸗ 
beitsſtube“ bietet eine reiche Fülle von ſtube“. . ＋ 
Vorlagen für leichte und geſchmackvolle Jugendſchriften⸗Commiſſion he 
andarbeiten. Was alles nur auf dieſem ſchweiz. Lehrervereins. „Dieſe Zeitſchrif 
Hebie Gefälliges geleiſtet I kann, Un warme Aufnahme am häuslichen 
ed in ſauber ausgeführten Muſtern ver⸗ Herd.“ x 1% 
anfäj t. Eine ee Anzahl von bun⸗ Germania (Berlin). 8 . 
ten Originalmuſtern dient zu Vorlagen von zahlreichen farbigen und E * r, 
Canevasſtickerei, eine noch umfangreichere als auch der erklärende en 1 5 
Menge ſchwarzer Muſter für Häkel⸗, Filet⸗, Sar höchſt nützlichen Journals ſin 
Stick- und Strickarbeiten aller Art. Natür⸗ vortrefflich. ..; 
lich fehlt es nicht an eingehenden Erklärungen Neue Pie Sch Grenz i bers 
zur Ausführung diefer ſchönen Vorlagen. (Berlin). „Die Sorgfalt, die anf & . 
Fürs Haus (Dresden). „Selbſt der nehmen verwandt iſt, verdient Anerlennu g. 
faulſte Backfiſch wird Luſt zu Handarbeiten & wird der Frauenwelt eine wirklich reiche 
bekommen, ſchenkt das Mütterlein ihm die Fülle von Muſtern für ihre der Handarbeit 
mit vielen Vorlagen iin leichte und ge= gewidmeten Stunden geboten.“ 
mackvolle Handarbeiten, ſowie einer großen N 
1 e Heſtellungen auf die „Arbeitsſtube“ nehmen alle Buchhandlungen und. 
Poſtämter, ſowie der Verlag der Arbeitsſtube in Leipzig entgegen. Gegen 
Einſendung von 20 Pf. in Briefmarken 2 Probehefte francv. 


1 genaue 0 1 
kin buche zu Parchim à 15. dere Di 
ſendet, Kosmos“ Berlin 19. 


Arbeiterſchutz. 5 5 
N e ee tbehrlich bezeichnet für jeden Snduftrie- W 
on der geſammten Preſſe als unentbel f err 5 
u de N Vereinen, Genoſſenſchaften, Handwerkern, Arbeitern von 
betrieb; Behörden, Ver hohen Behörden empfohlen: N 
8 Nachſchlagebuch der Arbeiterſchutzgeſetzgebung 
des Deutſchen Reiches von Ernſt Theinert-Mickley und Friedrich Steißler. 
Es behandelt Gewerbeordnung, Krankenverſicherurgs⸗, Unfallver⸗ 
ſicherungs⸗, Reichsinvaliden⸗ und Altersverſicherungs⸗ ſowie 
Hilfskaſſen⸗Geſetz. Preis 1 Mark, Porto 10 Pf. 
scheidig's Uufallbrille, allein prämürt auf der Berliner Hygiene⸗ 
Ausſtellung zum Schutz für Glas-, Stein⸗, Metall-, Feuerarbeiter u. . w. 
a 1.25 M., Porto 20 Pf, bei Abnahme von mehreren Porto 50 Pf. 
„Kosmos“, Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 u. 9 . 
2 dacegründet 1883. . 


Barometerſtand. 
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uchswallach) Nr. 15766. — a 
= OSuchsftute) Ar. 6937. N N Elbing. 14. Mal, Nachmitt 3 Uhr. 
4. (oraune Stute) Nr. 26541. e 9 88 85 2 | 
14 biappſtucg Nr. 118079. hi 5 15 29 ——ç 

ame Stute) Nr. 52979. . 1 Sehr trocken. — — 
45. (brauner Wallach Nr. 1717. ng ahlberg 9 727 6 — 
46. Graune Stute) Nr. 55923. Extrafahrten per D. „Iris“. 555 — 
. 1 ie Auslieferung der vorſtehend be⸗[ Sonntag, 17. Mai er.: Von Elbing 25 derli I —g 
zeichneten Hauptgewinne erfolgt nur 2 Uhr Nachmittags. | Veränderlich 2 
KIN Vorzeigung eines von Kaufmann Von Kahlberg Regen u. Wind 9— BE 
si Facobſon (in Firma Leo 8 Uhr Abends. Viel Regen DE |. | 

x 75) hier, Bergplatz 15, ausgeſtellten Montag, 18. Mai er.: Von Elbing Sturm Ba | 
Kumınlerüngsfieines. Die amtliche, 2 Uhr ee 25 Fr | 

eGewi Zi = 2 e 8 
Lite ae eee ee Von Kahlberg 13 Gr. Wärme. 


Montag, d. 18. Mai er. 


sstellungs-Lotterie in Elbin 
Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung 


8 Uhr Abends. Wind: NW. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
r — 


Nr. 111. 


Elbing, den 15. Mai. 


1891. 


Auf Umwegen. 


Novelle von F. Stöckert. 


Nachdruck verboten. 
(Fortſetzung.) 

Auf einer ſolchen Rheinfahrt war es, wo 
das launige Schickſal Ilſe mit dem von ihr 
verſchmähten Freier zuſammenführte. Sie be⸗ 
ſich mit Fräulein Berg wie gewöhnlich in 
Geſellſchaft. Das war ein Lachen und 
N erzen oben auf dem Verdeck des Dampfers, 
ein wahres Raketenfeuer übermüthiger Witze 
und Neckereien, und die Fröhlichſte von Allen 
war Ilſe. Ihr luſtiges, ſonnenverbranntes 
Geſicht feſſelte den jungen Doktor, der ver⸗ 
timmt und gelangweilt dieſe Rheinfahrt ange⸗ 
treten, ungemein, krotzdem dieſes Geſicht durch⸗ 
aus nicht ſchön war. Die braunen Augen 
blitzten zwar ſehr keck und übermüthig, aber fie 
waren nicht mandelförmig, nicht von langen 
Wimpern umſchattet, die Brauen darüber 
waren nicht beſonders ſchön gezeichnet, ſie 
glichen keine Bogen des neckiſchen Liebes⸗ 
gottes. Auch der Mund glich keiner Roſen⸗ 
kmnospe, aber das Lachen deſſelben war jo köſt⸗ 

lich, ſo herzerfriſchend, ſo ſorglos übermüthig, 
als wäre das ganze Leben ein Luſtſpiel, die 
A weite Welt nur ein Paradies, um ſich 
arin zu amüſiren. 5 

Erich Rode war entſchieden ſchöner als die⸗ 
lenige, die ſein Vater ihm zur Gemahlin be⸗ 
immt. Er hatte mandelförmige Augen, er be⸗ 
ſaß die ſchönſte griechiſche Naſe, einen klaſſiſch 
chönen Mund, das Lachen verſtand dieſer 
llaſſiſche Mund aber lange nicht ſo gut, wie 
erjenige unſer fröhlichen Heldin. So viel wie 
Ilſe Welten heute ſchon gelacht, lachte Erich 
ode in ganzen vier Wochen nicht. 

Extreme aber ziehen ſich bekanntlich an, und 
ſomit war es erklärlich, daß das heitere Antlitz 
lſens den ernſten jungen Doktor anzog. Er 
wußte ſelbſt nicht, wie es gekommen, vielleicht 

ar es nur jenes Naturgeſetz, nach welchem er 

handelte oder handeln mußte, genug: er ſtand 

aublich neben ihr und blickte mit ihr hinunter 
die grünen Wellen des Rheins. 

Die Sonne war ſcheiden gegangen, weiße 
Rebelſchleier wogten und wallten über dem 
Waſſer und die ganze, noch vor wenigen 
Minuten ſo heitere Szenerie der Landſchaft 


war jetzt in ein graues, fahles Dämmerlicht 
getaucht. 

Auch Ilſe blickte ernſter, ihr Lachen war 
verſtummt, vielleicht dachte ſie daran, daß alle 
dieſe Herrlichkeit des Reiſens nun bald ein Ende 
nehmen und ſie in das elterliche Haus zurück⸗ 
kehren würde. Fräulein Berg hatte ſie zwar 
gebeten, vorläufig, vielleicht bis zu Weihnachten, 
noch bei ihr in der Reſidenz zu bleiben, aher 
dann — ſollte das alte Leben, das ihr jetzt, 
nach der langen Reihe ſchöner Tage, öder denn 
je erſchien, wieder beginnen, oder ſollte ſie ſich 
von neuem wieder um eine Stelle bemühen? 
Dieſer Gedanke war geradezu haarſträubend, 
ein Seufzer drängte ſich auf einmal von den 
Lippen, die ſo viel gelacht hatten. 

Erich Rode hörte den Seufzer, und dieſer 
gab ihm Veranlaſſung zu einer nicht gerade 
ſehr geiſtreichen Anrede. 

„Wie, dieſe lachenden Lippen verſtehen auch 
zu ſeufzen?“ Mit dieſen Worten trat er näher. 


Ilſe blickte mit einem ſehr indignirten 
Blicke zu ihm auf, und das ſchöne 
Antlitz Erich Rode's ſchien auch nicht 


den geringſten Eindruck auf ſie zu machen, in 
ihren Augen waren nämlich alle ſchönen 
Männer Gecken. 

„Was gehen Sie meine Lippen an, ob ſie 
lachen oder ſeufzen?“ erwiderte ſie ſchnippiſch. 

Erich Rode wurde roth. Er ärgerte ſich 
ſelbſt darüber, aber Zorn und Verlegenheit 
trieb die verrätheriſche Blutwelle in ſein Geſicht. 

Er mußte ſich ſelbſt geſtehen, daß ſeine An⸗ 
rede nicht gerade gut gewählt war, aber großer 
Gott, er kannte ſoviel Damen, ſchöne und junge, 
die ſelig waren, wenn er ſie überhaupt nur 
einer Anrede würdigte; ſeinen Geiſt hatte er 
noch nie ſehr angeſtrengt in der Unterhaltung 
mit jungen Damen. 

„Verzeihen Sie, gnädiges Fräulein,“ ſagte 
er jetzt ein wenig verlegen, „aber ich war wirk⸗ 
lich frappirt, als ich Sie ſo ernſt, ſo feierlich 
auf die Wogen des Rheins herunterblicken ſah.“ 

„So, Sie waren frappirt!“ erwiderte Ilſe 
in einem unſagbar ironiſchen Ton und ſchaute 
den Doktor an, als wäre er ein ſchüchterner 
Primaner, dem man ſein linkiſches Benehmen 
im Umgang mit Damen mitleidig verzieh. 

Dieſer ärgerte ſich gewaltig, dabei wußte er 
nicht das geringſte zu antworten, zornig biß er 
ſich auf die Lippen. Eine ſolche Behandlung 
war ihm denn doch in ſeinem ganzen Leben 


noch nicht widerfahren. In dtejen, für unſeren 
Helden ſo überaus intereſſanten Moment landete 
der Dampfer, ein ſchrilles Klingeln ertönte, die 
Menſchen ſtrömten an ihm vorüber. Neben 
Ilſe tauchte eine ältere Dame auf mit einem 
luſtigen großen, rothen Geſicht, das von einem 
rieſigen Strohhut beſchattet wurde. Es war 
alles groß, ſtattlich und imponirend an ihr, auch 
der Klemmwer, den fie jetzt auf die Naſe ſetzte, 
um ſich Erich Rode anzuſchauen. Dieſer ſah 
noch ein ſchelmiſches Aufleuchten in den braunen 
Augen der jungen Dame neben ihm, hörte 
noch, daß dieſelbe von der alten Dame liebe 
Ilſe angeredet wurde, dann waren ſie beide 
ſeinen Blicken entſchwunden. 

„Ilſe,“ murmelte er, „Ilſe? Mein Gott, 
heißen denn alle caprieidjen, ſchnippiſchen jungen 
Damen heutzutage Ilſe?“ Dieſe Ilſe war wohl 
auch im Stande, ihm, Erich Rode, einen Korb 
zu geben, und ſie hatte ihn geſehen in ſeiner 
ganzen Schönheit, während die andere ihn nicht 
kannte, nichts wußte von ſeinem klaſſiſch ſchönen 
Profil, ſeinen mandelförmigen, feurigen Augen. 
— Unter ſolchen Gedanken begab er ſich auch 
nach der Landungsbrücke; eifrig ſtrebte er vor⸗ 
wärts, als er den Rieſenhut wieder auftauchen 
ſah aus der ſich drängenden und ſchiebenden 
Menge; er drängte und ſchob mit, als gelte es 
ſein Seelenheil, dem Hute wieder näher zu 
kommen. Seine Liebesmüh' lohnte ſich, nach 
wenigen Minuten war er dicht hinter den beiden 
Damen. 

„Das war ja ein ganz ſchöner Mann, der 
da neben Ihnen ſtand, liebe Ilſe,“ ließ ſich 
jetzt unter dem großen Hut eine tiefe, dröhnende 
Stimme vernehmen. Erich Rode ſpitzte die 
Ohren. „Ein eingebildeter Geck war es, wie 
alle ſchönen Männer!“ ertönte da Ilſens helle 
Stimme. „Er näherte ſich mir mit einer ſo 
ſiegesgewiſſen, überlegenen Miene, als müßte 
mein Herz ihm ſofort zu Füßen fallen; ich habe 
ihn aber gehörig ablaufen laſſen!“ 

„Ja, das haſt Du,“ murmelte Erich Rode 
ingrimmig und ſchlug einen Seitenweg ein. 

Nein, nun war er fertig mit den ſchnippi⸗ 
ſchen Antworten Ilſens. Er wollte auch keinen 
Verſuch mehr machen, die andere kennen zu 
lernen und gab ſeinen Plan, auf ſeiner Rück⸗ 
reiſe die Heimathſtadt derſelben aufzuſuchen, 
jetzt, als eine ganz lächerliche Idee, auf. 

Sein Glaube an ſeine Unwiderſtehlichkeit 
war aber doch etwas ſchwankend geworden auf 
dieſer Rheinfahrt, und das vernichtende Wort, 
daß er ein eingebildeter Geck ſei, tönte fort und 
fort in ſeinen Ohren, trozdem Wochen und 
Monate vergangen ſeit jenem Tag, wo er es 
vernommen. 

Kalte Nordwinde brauſten durch die Lande; 
es war Winter geworden und das Leben in 
der Reſidenz bot Unterhaltung aller Art. Erich 
Rode war ein eifriger Beſucher aller Theater, 
Konzerte, Bälle und Geſellſchaften. Er wollte 
ſich zerſtreuen, wollte die kecken, braunen Augen 
Ilſes durchaus vergeſſen, aber es gelang ihm 


nicht, immer wieder tauchten ſie vor ihm auf 
wie zwei lichte Sterne, die ſtetig über ſeinem 
Leben leuchteten. 

Gab es wirklich unſichtbare Schickſalsfäden? 
Gab es wirklich noch Parzen, die da gleich den 
andern Göttern im Exil, von denen Heine uns 
erzählt, in irgend einen Winkel der Welt ver⸗ 
bannt waren, dort ihre Fäden unverdroſſen 
weiter ſpannen von Herzen zu Herzen? — 
Aber wenn dem ſo war, wenn die Parzen ſein 
und der ſchnippiſchen Ilſe Herz umſponnen, 


mußte da nicht auch vor ihren Augen ſein 


Bild auftauchen und ſie vorwurfsvoll anblicken, 
der Kränkung wegen, die fie ihm angethan? 

Ja, wer ihm das ſagen könnte! Es wäre 
doch eine kleine Genugthuung. Und wo mochte 
ſie weilen? Würde die zierliche, leichte Geſtalt 
je wieder ihm begegnen? 

Ach, er ahnte nicht, daß Ilſe Welten oft 
dieſelbe Luft athmete, oft in denſelben Räumen, 
im Theater oder in Konzertſälen mit ihm 
weilte. Das lebensluſtige Fräulein Berg 
führte ihren Schützling überall hin; Opern⸗ 
und Schauſpielhaus wurden beſucht, auch noch 
verſchiedene andere Theater; man promenirte 
Unter den Linden, im Thiergarten, und heute, 
ein paar Tage vor Weihnachten, da gingen dle 
beiden Damen dicht an Erich Rode vorüber, 
ohne daß er ſie ſah. f 

Fräulein Berg aber hatte ihn ſofort er⸗ 
kannt. 

„Das war ja der ſchöne Geck vom Rhein!“ 
rief ſie lachend. 

Ilſe blickte der eleganten Geſtalt träumeriſch 
nach. 
„Ja, ſchön war er wirklich; ich habe eigent⸗ 
lich ſolchen ſchönen Mann noch nicht wieder gez 
ſehen seitdem.“ 

„Warum ſind Sie auch ſo kurz angebunden 
gegen ihn geweſen, liebe Ilſe? Er war vielleicht 
gar nicht ſo geckenhaft. Schöne Männer werden 
auch in der Regel ſehr verwöhnt von den meiſten 
Damen.“ 

„Eben darum muß man ihnen zeigen, daß 
man ſich nicht von ihrem Aeußeren beſtechen 
läßt, daß man Charakter hat!“ 

„Nun, Charakter beſitzen Sie ganz un⸗ 
zweifelhaft. das haben Sie bewieſen mit dem 
Korb, den Sie jenem Herrn Doktor Rode 
gegeben haben. Die wenigſten Mädchen 
hätten das heutzutage gethan und hätten es 
vorgezogen, das Vaterhaus zu verlaſſen und in 
die weite Welt zu gehen, anftatt Frau Doktor 
zu werden. Neugierig bin ich übrigens auf 
den geſtrengen Herrn Papa. Ich fürchte, er 
läßt Sie nicht wieder fort, wenn wir unſere 
Weihnachtsreiſe noch ausführen, ich werde wohl 
müſſen allein zurückkehren. Ach, und ich habe 
mich ſo an Ihr liebes, fröhliches Geſichtchen 
gewöhnt, daß mir das Leben wohl öde vor⸗ 
kommen wird ohne Sie.“ 

„O, da haben Sie keine Sorge,“ erwiderte 
Ilſe, „wir ſind ja drei Schweſtern, und drei 
erwachſene Töchter werden jetzt nicht mehr in 


einer Familie geduldet, das iſt geſetzwidrig, da 

muß ſchou eine in die Fremde gehen. Nein, 

der Papa wird mich ruhig wieder ziehen 
laſſen, und ich gehe auch ſehr gern wieder mit 

Ihnen zurück, ſo ſehr ich mich auch auf das 

Weihnachtsfeſt zu Haus freue; denn ſo ſchön 

wie bei uns es iſt, glaube ich, iſt es nirgends zu 

Weihnachten. Meine Brüder, die beiden 
Studenten, kommen dann auch, ach, und das 
iſt ein Leben, eine Fröhlichkeit, wenn wir alle 
im dunklen Zimmer ſitzen und nebenan die 

Eltern die Tanne ſchmücken und für uns die 

Geſchenke aufbauen. Die ganze ſelige Kindheit 

rauſcht zurück in ſolchen Stunden.“ 

„Ja, ſchön iſt es, eine ſolche Heimath zu 
haben,“ ſagte Fräulein Berg, und über ihr 
fröhliches Geſicht flog es wie Schatten. 

„Mir iſt es nie ſo gut geworden, meine 
Eltern verlor ich in früheſter Kindheit, Ge⸗ 
ſchwiſter beſitze ich nicht. Längſt habe ich mich 
ja auch in all dies gefunden, aber wenn das 
Weihnachtsfeſt naht, wenn ich ſehe, wie überall 
um mich herum die Menſchen eifrig ſchaffen 
und ſich zu dem Feſt rüſten, dann erfaßt mich 
ledesmal ein troſtloſes Gefühl der Vereinſamung 
und ich muß mich ſehr zuſammennehmen, mich 

avon nicht übermannen zu laſſen. Nun, 

dies Jahr aber werde ich das Feſt ja im 

fröhlichen Familienkreis feiern! Ich freue mich 

wirklich unbeſchreiblich darauf!“ 

„Und ich erſt!“ rief Ilſe, „wäre es nur erſt 
o weit!“ 

„Die paar Tage werden ſchnell genug ver⸗ 
gehen, und wir haben noch genug zu thun bis 
dahin!“ 

„Ach ja,“ ſeufzte Ilſe, „ich muß noch ſehr 
fleißig ſein.“ 

Die Beſchäftigung mit Handarbeiten war 
durchaus nicht ihre Paſſion. Trotzdem war ſie 
aber doch ſehr fleißig am Abend dieſes Tages; 
mit hochrothem Geſicht ſaß ſie über eine Stickerei 
gebeugt, während Fräulein Berg aus einem 

ducnal vorlas. RE 

Ilſe war aber nicht ſehr andächtig bei dieſer 
Vorleſung, ſie hatte ſo ihre eigenen Gedanken; 

und aus all den bunten Wollenſträhnen, deren 
äden ſie verarbeitete, da tauchte hin und wieder 

ein braunlockiger Männerkopf auf. a 

as wollte er nur? Ja, die Parzen, die 
arzen, oder war es Cupido, der ſein loſes 

Spiel mit ihr trieb? 

Unter eifrigen Zurüſtungen waren den 
beiden Damen ſo die letzten Tage vor dem 
eſt vergangen. Ihren Koffer hatten ſie ſchon 
ſortgeſchickt; denn Fränlein Berg liebte es, ohne 
epäck zu reiſen. . 

0 „Wir ſteigen dann gemüthlich in die Pferde⸗ 
ahn“, meinte ſie. „Auf der Bahn brauchen 
ie nur die Billete zu löſen und haben keine 
Wereien und Beſorgungen weiter.“ 

z lſe war natürlich mit dieſer bequemen Art 

10 reiſen ſehr einverſtanden, und ſo ſtiegen ſie 
enn am 
ezember gemüthlich in die Pferdebahn. Ueber⸗ 


Vormittag des vierundzwanzigſten 


all an den Halteſtellen herrſchte ein reges 
Leben und Treiben, alle Menſchen, die da aus⸗ 
und einſtiegen, männlich wie weiblich, waren 
mit Packeten, Schachteln und Käſten beladen, 
und auf den meiſten Geſichtern lag ſchon eine 
frohe, feſtliche Erregung. — Es war ja Heilig⸗ 
abend! 

Ilſe empfand ſo recht den Zauber dieſer 
Worte, als ſie ſo durch die Straßen der Haupt⸗ 
ſtadt fuhr, vor ihrer Seele entſtanden heimath⸗ 
liche Bilder: das Eckhaus mit dem Erker, wo 
ihre Eltern wohnten, gegenüber das alte Bäcker⸗ 
haus mit dem ſpitzen Giebel, wo die duftenden 
Weihnachtsſtollen hinein⸗ und herausgetragen 
wurden; und dann linksab, im Schatten hoher 
Bäume die alte Kirche, in welcher ſie getauft 
und eingeſegnet war. Wie würden morgen die 
Menſchen da hineinſtrömen: ſie hörte ſchon im 
Geiſte das 

„Ehre ſei Gott in der Höhe!“ 

Ein leiſer Fußtritt von Fräulein Berg rief 
ſie plötzlich wieder in die Gegenwart zurück. 
Sie blickte auf und gerade in die ftrahlenden 
braunen Augen von Erich Rode! 

War es Schreck, Verwirrung, war es Scham? 
Ilſe, die doch den jungen Mann einſt ſo keck 
hatte ablaufen laſſen, wie ſie ſich ſelbſt gerühmt, 
wurde dunkelroth und ſah dann konſequent hin⸗ 
aus auf die Straße, wo der Schnce langſam 
herunter rieſelte. 

(Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ueber die Cholera am Rothen 
Meere im Jahre 1890 iſt jüngſt in der Pariſer 
Akademie der Medizin von dem bekannten 
Forſcher Profeſſor Prouſt Bericht erſtattet 
worden. Da letzterer auch die Allgemeinheit 
intereſſirt, ſo entnehmen wir demſelben einzelne 
Punkte. Die Cholera zeigte ſich zuerſt auf der 
Inſel Camarau und etwas ſpäter in Mekka zur 
Zeit der berühmten Pilgerfahrten. Nach Camarau 
wurde diefer bösartige Anſteckungsſtoff durch ein 
von Indien kommendes indiſches Schiff einge⸗ 
ſchleppt. Nach der Meinung von Prouſt ſind 
die Pilgerfahrten nach Melka eine beſtändige 
Gefahr für Europa; denn diejenigen Maß⸗ 
regeln, welche hierbei in Anwendung kommen, 
konnten in dieſem Falle und können die weitere 
Ausbreitung der gefährlichen Krankheit nicht ver⸗ 
hindern. Es müſſen alſo die beſtehenden 
Maßregeln einer Neuregelung und Vervoll⸗ 
kommnung entgegengeführt werden. Dagegen 
haben die vom Rath in Alexandrien bis zur 
Zeit der Rückkehr der Pilger vorgeſchriebenen 
Maßregeln dieſes Jahr die Cholera verhindert, 
Egypten und Europa zu erreichen. Die von 
dieſem Rath vorgeſchlagenen Präventivmaßregeln 
müſſen nicht allein beibehalten werden, ſondern 
es ſolle demſelben noch mehr Autorität zuertheilt 
werden; man ſoll ihn international machen. 
Ferner ſtellt der genannte franzöſiſche Gelehrte 


die Forderung auf, die Zahl der Krankenhäuſer 
und die hygieniſchen und Desinfektionsmaßregeln 
am Rothen Meer zu vermehren. Die Erfüllung 
dieſer Forderungen würde im gegebenen Falle 
das weitere Vordringen der menſchenmordenden 
Cholera verhüten. 

— Von einem erſchütternden Unglücks⸗ 
fall wird aus Halle berichtet. Mehrere junge 
Leute von 17—18 Jahren ſchoſſen in einem 
in Giebichenſtein gelegenen Gartengrundſtücke 
des Kommerzienraths Lehmann mit Teſchins. 
Durch einen unglücklichen Zufall wurde hierbei 
einer der Betheiligten, der Sohn des praktiſchen 
Arztes Dr. Nochheim, durch einen Schuß, 
welcher ſich aus dem Teſchin ſeines hinterher⸗ 
ſchreitenden Freundes Ludw. Lehmann, eines 
Sohnes des Beſitzers, entlud, auf der Stelle 
getödtet. Der Schuß war dem jungen Manne 
von hinten ins Herz gedrungen. 

— Ein Beſuch bei Moltke. Unter die⸗ 
ſer Ueberſchrift ſchildert der öſterreichiſche Mili⸗ 
tärſchriftſteller Prof. Leicht⸗Lychdorff in der 
„Neuen Fr. Preſſe“ die Eindrücke, die er am 
26. März d. J. während eines Beſuchs bei 
Moltke empfangen. Der Profeſſor war mit 
ſeiner Frau von dem Feldmarſchall zum Diner 
geladen. Als es zu Tiſch gehen ſollte, bot 
Moltke der Frau Profeſſor den Arm. Meine 
Frau erhob ſich, um ihrerſeits dem Marſchall 
den Arm zu geben; er aber wehrte lachend 
ab und ſagte: „Ne, ne, Baronin, ich hab's noch 
nicht nothwendig, ich brauche noch nicht geführt 
zu werden, hängen Sie ſich nur ein in mich.“ 
Beim Diner erſchienen auch die Kinder des 
Majors, allerliebſte Geſchöpfe im Alter von 4, 
5, 6 und 8 Jahren, die den Onkel Helmuth 
ſtürmiſch begrüßten. Die Konverſation bei 
Tiſch wurde der Kinder wegen, die gerade 
ihren franzöſiſchen Tag hatten, franzöſiſch ge⸗ 
führt, Ermahnungen an die Kleinen ertheilte 
Onkel Helmuth meiſt in däniſcher oder ſchwe⸗ 
diſcher Sprache, und ich konnte nicht umhin, 
die Bemerkung zu machen, daß Exzellenz wohl 
auch die Vignetten der ſchwediſchen Hölzchen 
werde überſetzen können. Zur Gräfin gewendet, 
erzählte ich ihr, daß wir in Graz ſeiner Zeit 
dieſen intereſſanten Text immer geſungen hätten, 
und ſie entgegnete mir lachend: „Ach Gott, auch 
der Kaiſer ſingt mir immer dieſen Text vor.“ 
Von einem Nebentiſche holte die Dame eine 
Photographie des Kaiſers, über welche quer 
mit kräftigen Schriftzügen zu leſen ſtand: 
„Wilhelm utan svafel och phosphor!“ Der 
Marſchall ſelbſt war bei prächtigſtem Appetit 
und voll heiterer Laune; er machte Pläne für 
den Sommeraufenthalt und hatte für dieſes 
Jahr den Brenner in Ausſicht genommen. Er 
wollte da über München und Innsbruck fahren 
und uns bei dieſer Gelegenheit beſuchen. 

— Die erſte Liebe Moltke's. Feld⸗ 
marſchall Graf Moltke war 40 Jahre alt ge⸗ 
worden, ehe er zu einer Ehe ſchritt, und ſeine 
Gemahlin iſt ihm 27 Jahre lang eine treue 
Gefährtin geweſen. Des Verſtorbenen erſte 


Liebe aber fiel in ſeine Lieutenantszeit, während 
der junge Offizier in Frankfurt an der Oder in 
Garniſon ſtand. Damals war General O. von 
Bülow Kommandant der nachbarlichen Feſtung 
Küſtrin. Er fand Gefallen an dem in geiſtiger 
Hinſicht ſo hervorragenden und anregenden 
Lehrer der Diviſionsſchule und ſeine bildſchöne, 
liebenswürdige Tochter Hippolyta empfand bald 
noch etwas mehr für dieſen. Moltke, dem der 
Arzt das Tanzen unterſagt hatte, wich von 
ſeiner Gewohnheit ab, ſobald er wußte, daß er 
auf Bällen mit Freiin v. Bülow zuſammen⸗ 
kommen konnte. Die jungen Herzen hatten 
ſich gefunden. Der General aber, jo ſehr er 
perſönlich den Lieutenant von Moltke werth 
hielt und ſchätzte, trat der aufkeimenden Neigung 
ſeiner Tochter in den Weg und verweigerte 
ſeine Zuſtimmung zu einer Verlobung. Moltke's 
ſchlanke, hochaufgeſchoſſene Figur machte damals 
den Eindruck der Engbrüſtigkeit; der Arzt 
ſprach von zarter Geſundheit und vermochte 
keine beruhigende Auskunft zu geben. Die 
Verlobung unterblieb. Moltke wurde bald 
darauf nach Berlin berufen, dann kamen ſeine 
Wanderſahre, fein Aufenthalt in der Türkel 
und erſt zwölf Jahre ſpäter ſchloß er ein ande⸗ 
res Herzensbündniß. Fräulein von Bülow 
hatte inzwiſchen den pommerſchen Majorats⸗ 
herrn von Petersdorff geheirathet, dem fie in 
14jähriger Ehe zwölf Kinder ſchenkte und ift 
vor etwa 10 Jahren als hochbetagte Wittwe 
geſtorben. Graf Moltke aber hat die Unglücks⸗ 
prophezeihung mehr als 60 Jahre überlebt und 
ſein energiſches Wollen hat über ſeine ur⸗ 
ſprünglich ſchwache Konſtitution den Sieg 
davongetragen. 

— Unter einem tragiſchen Verhäng⸗ 
niß hat die Familie des Gaſthausbeſitzers 
Schidlo in Klein⸗Dombrowka im Kreiſe 
Kattowitz zu leiden. Der älteſte Sohn, welcher 
bei den Gardeſchützen in Berlin diente, ſtarb 
vor einigen Jahren an Darmverſchlingung. 
Der zweite Sohn iſt ebenfalls beim Mllitär 
verunglückt. Er ſprang auf Kommando beim 
Baden vom Sprungbrett in das tiefe Waſſer 
und wurde als Leiche wieder herausgebracht. 
Der dritte Sohn hatte ſich dem Baufach ge⸗ 
widmet, betrat eines Tages mit ſeinem Vater 
einen Neubau, machte einen Fehltritt, ſtürzte 
hinab und brach das Genick. Der vierte Sohn 
war Wirthſchafts-Inſpektor geworden. Am 
22. April wurde er von einem ſcheu geworde⸗ 
nen Pferde auf der Chauſſee eine Strecke weit 
geſchleift und iſt vor einigen Tagen an den 
Folgen der erlittenen Verletzungen geſtorben. 

— Ungeheure Waldbrände wüthen gegen⸗ 
wärtig in Mittel⸗ Michigan (Nord⸗Amerika) 
und greifen immer weiter um ſich. Nach der 
„Voſſ. Ztg.“ ſind die Städte Clinton, Farwell, 
Walkerville und Bear Lake gänzlich zerſtört. 
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